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Abonnements auf die „Thorner Presse" 
pro il. Q u arta l nehmen an sämmtliche 

Kaiserlichen Postämter, die Landbrieftcäger und wir 
selbst. —  D ie „Thorner Presse" erscheint täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, am Wochenschluß 
mit einer „Jllustrirten Beilage" und kostet pro Q u arta l 
2 Mark incl. Postprovision.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

' Kie Iiktum  der Goldwährung
D ie „Deutsche Nolkswirthschaftliche Korrespondenz" bringt 

un ter dieser Ueberschrift folgenden Artikel:
E s stellen sich gegenwärtig im wirthschastlichen Leben mehr­

fach Sym ptom e ein, die darauf schließen lassen, daß die E in ­
führung der G oldw ährung in  Deutschland und die dadurch her­
vorgerufene Entw erthung des S ilb e rs  in  ihren verderblichen 
Folgen im m er weitere Kreise ziehen. Auf drei M omente möchten 
w ir hier verweisen, die ein anschauliches B ild  davon liefern, 
daß die Befürchtungen der Bimetallisten dem K ultus des gelben 
M etalls gegenüber vollkommen berechtigt w a re n ; w ir meinen das 
Vorgehen der Bank von E ngland, die Goldkrise in A rgentinien 
und den Handel und die In d u s trie  M oskaus.

D ie Geldverhältnisse in  London, insbesondere die das B ank­
m inim um  bestimmenden Faktoren, hängen bekanntlich lediglich von 
dem größeren oder geringeren B a r -  r e s p .  G o l d v o r r a t h  
d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  a b . D ie Geld- d. h. G oldfrage 
gestaltet sich —  wer wollte das noch ferner leugnen —  von 
J a h r  zu J a h r  schwieriger, offenbar au s dem G runde, weil all­
jährlich die Goldbedürfnisse der Geldmärkte sich vergrößern. 
Im m e r mehr Reflektanten für die schon vordem zu kurze G old­
decke sind vorhanden, theils weil einzelne S ta a te n , dem B ei­
spiele Deutschlands folgend, sich förmlich zur G oldw ährung ge­
wendet haben, theils weil sie genöthigt w aren, ihre D arlehen in  
Gold abzuschließen. D ie englische Bank, a ls  die R epräsentantin  
der reinen G oldw ährung, erachtet es mit Recht a ls  ihre Pflicht, 
den Metallschatz in einer solchen Weise zu gestalte», daß sie vor 
Ueberraschungen sicher ist, und die stets steigende S o rg e  um  die 
Beschaffung des nöthigen B arsonds hat sie diesesmal zu ganz 
außergewöhnlichen M aßregeln veranlaßt. E s ist allerdings, wie 
die „N . F r. P r ." ,  im übrigen ein G oldm ührnngsorgan —  sich 
äußert, bemerkenswerth, daß die Bank von England noch selten 
veranlaß t w ar, einen so zähen und energische» Kamps für die 
Verstärkung ihres Metallschatzes zu führen, wie im Laufe dieses 
W inters. Vorn November bis Ende des Ja h re s  1889 herrschte 
ein 5proz., von da ab bis zum 19. F eb ruar ein 6proz. und 
von da ab bis Ende F eb ru ar wieder ein 5proz. Z insfuß , dem 
erst vor einigen T agen  ein 4proz. folgte; im Durchschnitt hat 
E nglands erste Bank mehr a ls  4  M onate m it einem Bankzins­
fuß von ca 5 i/z  pCt. gearbeitet. W as bedeutet aber ein ö ^ p ro z . 
Z insfuß  gegenüber einer Verzinsung von 2 ^  pCt. fü r Konsols? 
E in  ganz ungeheures G oldagio, welches allerdings nicht wie in  
Oesterreich-Ungarn und R ußland  in dem Kurse des G uldens 
und des R ubels zum Ausdruck gelangt, sondern in der B e­
lastung, die durch eine ungeheuer hohe Eskom ptirung für

Wechsel der englischen Ind us trie  erwächst. D a s  Goldagio in 
London hat sich aber, wenn auch nicht in demselben M aße, auf 
Deutschland übertragen, während Frankreich bekanntlich in der 
Lage w ar, seinen Zprozentigen Diskontosatz beizubehalten. W ir 
zucken die Achsel, wenn w ir über das österreichische G oldagio 
von ca. 17 pCt. und über den S ta n d  der österreichischen V alu ta  
a ls  einer minderw erthigen sprechen, bedenken aber nicht, daß die 
G oldw ührungsländer für die Aufrechterhaltung der G old­
w ährung viel größere O pfer bringen müssen in Gestalt von 
hohen Diskonti. M an  nehme alles in  allem und m an wird 
finden, daß das sogenannte Goldwährungssystem n u r  eine Fiktion 
ist, und daß die Verhältnisse so liegen, daß überall in allen 
Ländern, selbst in  E ngland, a ls  dem G oldw ährungslande p ar 
oxeollonos, die größten Opfer gebracht werden, um diese Fiktion 
aufrecht zu erhalten. E i n e  e h r l i c h e  D o p p e l w ä h r u n g  
w ü r d e  s ol ch u n h a l t b a r e n  u n d  v e r d e r b l i c h e n  Z u ­
s t ä n d e n  e i n  E n d e  ma c h e n .

Diesen gewichtigen M om enten gegenüber sind die V erhält­
nisse in  A rgentinien von sekundärer Wichtigkeit. H ier hat 
durch eine allzugroße in  Gold kontrahirte Schuldenlast, der 
gegenüber genügende G oldm ittel nicht mit der gewünschten 
Leichtigkeit zu beschaffen sind, das Goldagio zeitweilig einen 
S ta n d  von 170 P rozent erreicht; es zerrüttet in  ganz enor­
mer Weise die Finanzen des Landes und schädigt die 
G läubiger des Landes, in  nicht geringem M aße gerade die 
deutschen G läubiger.

W as nun  endlich M oskaus Handel und Ind us trie  anbe­
langt, so lehrt das Gesammtergebniß des Ja h re s  1889, daß die 
s t e i g e n d e  B e w e g u n g  d e s  R u b e l k u r s e s  dem E infuhr­
handel nach M oskau günstig w ar, während der Export un ter 
den hohen Nubelkursen zu leiden hatte und im  F rüh jah r gänz­
lich ins Stocken gerietst. Vorn 1. J a n u a r  bis 1. Dezember 1889 
wurden 433  349 000  P u d  Getreide im W erthe von 347 764  000  
R ubel ausgeführt gegen 509 273  000  P u n d  im W erthe von 
411 2 54  000  R ubel im V o rja h re ; der Im p o r t  ausländischer 
W aaren  nach M oskau hatte dagegen bis 1. Dezember 1889 einen 
W erth von 360 227 0 00  R ubel d. i. um 41 655 000  R ubel 
mehr, a ls  in  der gleichen Periode des Ja h re s  1888.

D er Abg. D r. A rendt hat den Verlust, den der deutsche 
Nationalw ohlstand durch die S ilberen tw erthung  erlitten, auf eine 
M illiarde veranschlagt. I n  dieser Ziffer ist n u r der Verlust ver­
deutschen S ilberproduktion, der Verlust an den im Um lauf be­
findlichen S ilberm ünzen  und der Verlust au Schmucksacheu und 
Werthsachen en thalten ; der indirekte Verlust, den die deutsche 
Ind ustrie  durch die zum Schutze der G oldw ährung erforderlichen 
M aßregeln, wie w ir sie vorhin entwickelt haben, erlitten hat, ist 
in  diesen Ziffern nicht inbegriffen. ___

Faktische Tagesschau.
D er K a i s e r  wohnte gestern M ittag  der Schlußvorstellung 

in  der königlichen T u rn leh re r - B ildungsanstalt zu B erlin  bei. 
Besonderes Interesse S r .  M ajestät erregte das Hiebfechten. Nach 
der Vorstellung sprach der Kaiser seine Zufriedenheit über die 
Leistungen der Eleven aus. E r glaube, daß vor allein auch die 
T urnvere ine, wenn sie die Turnsache tüchtig pflegen, dazu 
berufen seien, den subversiven Tendenzen den Boden zu entziehen.

D er G r o ß h e r z o g  von S a c h s e n - W e i m a r ,  der, als 
er vor einigen Wochen in  B erlin  weilte, in einem längeren 
Gespräch m it dem Fürsten B i S m a r c k  diesen zum Verbleiben 
im Amte zu bewegen suchte, hat, wie der „N ationalzeitung" 
berichtet wird, nachdem derselbe nunm ehr au s dem Reichsdienst 
geschieden, gestern ein Schreiben an  den Fürsten gerichtet, in  
dem er sein schmerzliches B edauern  darüber ausspricht und zu­
gleich ihm in herzlichen W orten  fü r alles, w as Fürst Bismarck 
für das Reich und die Einzelstaaten gethan, a ls  Deutscher, a ls 
S taa tso berh au p t und a ls  H aup t seines fürstlichen Hauses 
Dank sagt.

D em  F ü r s t e n  B i s m a r c k  werden unausgesetzt ehrende 
Kundgebungen von nah und fern zutheil. Adressen werden vor­
bereitet und andere H uldigungen geplant. D ie S tadtverordneten ­
versam m lung zu D arm stadt hat gegen drei freisinnige S tim m en  
beschlossen, den scheidenden S ta a tsm a n n  zum Ehrenbürger zu er­
nennen.

D a s  le tz te  S c h r i f t s t ü c k  au s der Am tsthätigkeit des 
F ü r s t e n  B i s m a r c k ,  welches sich auf seine S te llun g  zum 
I n n u n g s w e s e n  bezieht, dürfte das Dankschreiben sein, welches 
er unter dem 9. d. an  den Vorstand des Zentralausschuffes der 
vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands gerichtet hat. D a s ­
selbe lau te t: „D em  Zentralausschuß der vereinigten Jn n u n g s-
verbände danke ich herzlich für das Schreiben vom 14. v. M ts. 
und den darin  enthaltenen Ausdruck wohlwollender Gesinnung. 
D ie direkten amtlichen Beziehungen, in  denen ich a ls  M inister 
für Handel und Gewerbe zu den In n u n g e n  gestanden habe, 
w a r e n  m i r  s e h r  w e r t h v o l l  und ich habe sie stets nach 
Kräften gepflegt. N u r die durch meinen Gesundheitszustand u n ­
abw endbar gewordene Nothwendigkeit, meine amtliche Thätigkeit 
einzuschränken, hat mich bewegen können, au s dem H andels­
m inisterium  zu scheiden und dadurch die amtlichen, aber nicht 
die m ir lieb gewordenen persönlichen Beziehungen zu lösen, von 
Bismarck."

Z um  S t a a t s s e k r e t ä r  d e s  A u s w ä r t i g e n  ist der 
badische Gesandte und Bundesbevollmächtigte F reiherr v o n  
M a r s c h a l l  ernann t worden. Derselbe ist im parlamentarische» 
Leben kein N eu ling ; er hat früher dem Reichstage a ls  M itglied 
angehört.

E ine Z u s a m m e n k u n f t  der l e i t e n d e n  S t a a t s ­
m ä n n e r  der Dreibundmächte Capcivi, Kalnoky und Criöpi 
wird in nächster Zeit stattfinden. D aß  durch den Kanzlerwechsel 
eine Aenderung in  der deutschen Politik  nicht herbeigeführt 
werden soll, ist den K abinetten von W ien und R om  bereits 
amtlich bekannt gegeben worden. D aß  eine mündliche A us­
sprache der drei leitenden M inister aber dennoch wünschenswerth 
ist, liegt ja  nahe.

D ie Kommission der A r b e i t e r s c h u t z k o n f e r e n z  für  
F rauen- und K inderarbeit soll beschlossen haben, die F rauen  bis 
zum 21. Lebensjahre von der Nacht- und S o n n tag sa rb e it voll­
ständig auszuschließen.

W ährend in  der Regel die Nachwahlen zum Reichstage ein 
den H auptw ahlen entsprechendes E rgebniß gehabt haben, hat die 
N a c h w a h l  im Wahlkreise F r i  e d e b e r g  - A r n  s w a  l de ,  so­
weit sich aus den vorliegenden M eldungen schließen läßt, ein 
entgegengesetztes R esu lta t gehabt. I n  der H auptw ahl wurde der

Auf dem Kranrvethos.
E i n e  Geschi cht e  a u s  d e n  A l p e n .

Von R o b e r t  Schweichel .
------------------ (Nachdruck verboten.)

(21. Fortsetzung.)
D am it streckte er Cenzi seine Rechte entgegen. S ie  aber 

zog die ihrige nicht un ter dem M an te l hervor, nickte n u r und 
wollte vorübergehen. E r vertra t ihr den Weg.

„N ein ,"  rief er, „ein W örtlein  müsset I h r  m ir sagen und 
die H and  darauf geben, daß I h r  m ir nicht mehr zuwider seid."

„ E s  ist gu t,"  versetzte sie endlich, a ls  ob es ihr M ühe 
machte, den M und zu öffnen. W ie entsetzlich gleichgiltig w ar ihr 
das alles.

„D ie H and! D ie H an d !"  rief er dringender, und wie sie 
keine M iene machte, ihm zu w illfahren, sondern weiter gehen 
wollte, faßte er sie an.

S ie  sah ihm wie erstaunt in  das Gesicht und drängte ihn 
m it den Ellenbogen fort. E r  hielt sie n u r um  so fester; seine 
Augen funkelten und sein Athem streifte heiß ihre W angen. M it 
abgewendetem Kopfe suchte sie sich von ihm loszureißen.

„Jetzt bist D u  in  m einer G ew alt,"  keuchte er. „W ehr 
Dich nicht, es hilft nichts. D en T uifelebauer zwingst D u  
doch nicht."

Aber sie wehrte und w and sich dennoch mit aller K raft und 
Gelenkigkeit, während ihre blauen Augen im höchsten Z orn  
blitzten. D a s  Tuch glitt ihr unterdessen vom Kopfe und jetzt be­
rührten  seine Lippen ihr rechtes O hr wie ein heißes Eisen. D a  
schrie sie lau t auf.

„Schrei n u r ,"  lachte er m it wildem H ohn, es hört Dich 
doch keiner, auch D ein  Liebster nicht!"

I n  demselben Augenblicke w urde er aber m it einem so 
plötzlichen und starken Ruck bei den Schultern  erfaßt, daß er 
Cenzi fahren ließ, zurücktaumelte und zu B oden fiel. F ranz  
stand m it geballten Fäusten zwischen ihm und Cenzi. M it einem 
Wuthschrei, der au s dem Halse eines wilden T hieres zu kommen

schien, raffte P a u l  sich auf, riß  seinen M antes herunter und 
drang, seine langen Arme schwingend, auf F ranz ein. E in  ge­
w altiger Fauststoß von unten  her gegen seine breite Kinnlade 
schleuderte P a u l  rückwärts gegen einen Baum stam m . D ie S in n e  
vergingen ihm fast vor Schmerz.

„Jetzt mach Dich fort, oder D u  sollst mich noch besser kennen 
lernen," drohte F ranz m it Feuer sprühenden Augen.

Hellrigel sah ihn tückisch a n ;  zu seinem Hasse gesellte sich 
die W uth , unterlegen zu sein. D an n  rief er, sich aufrichtend und 
sich streckend:

„ D ir  weich ich noch lange nicht. E iner von u ns beiden 
muß jetzt hin sein!"

Cenzi sprang m it einem Schrei zwischen sie; F ranz aber, 
der siinen G egner nicht eine Sekunde lang au s den Augen ließ, 
schob sie sanft m it dem linken Arm bei S eite . D a  erschien 
M arlinger, und zwar m it dem Klepper des T uifelebauers auf 
dem Schauplatze. D a s  P ferd , dessen Zügel P a u l  hatte fahren 
lassen, um  Cenzi zu um arm en, hatte Kehrt gemacht und w ar nach 
dem warm en S ta lle  auf dem Kranwethofe zurückgetrabt. M arlinger 
hatte es auf dem schmalen Fußpfad über die verschneite Alm her­
ankommen sehen, es aufgegriffen und w ar dessen Eigenthüm er, 
einen Unfall besorgend, nachgegangen.

„S chau , da sind sie alle beisammen," rief er und m it 
schnellem Blicke die erregten M ienen überfliegend und den Schnee 
an  den Kleidern P a u ls  bemerkend, fügte er m it doppelsinnigem 
S p o tte  hinzu:

„H o! ho! der H agm aier ist au s dem S a tte l  geworfen. Jetzt, 
wer hätte das gedacht?"

P a u l  hob seinen M ante l auf und riß M arlinger die Zügel 
aus der H and.

„Hast auch nichts liegen lassen?" spottete dieser weiter. „Hast 
auch noch Deine G am sbarte ln  am H ü ll?"

„S chau  D u  n u r zu Deinen H ahnreifedern ," rief P a u l  ihm 
giftig zu, während er sich in den S a tte l  schwang und davon 
sprengte.

F ranz machte eine Bewegung, a ls  wollte er ihni in den 
Zügel fallen. M arling er lachte übermäßig.

„ D a s w ar ein guter S p a ß ,"  rief er hinter P a u l  her. 
„R eit sachte, T uifelebauer. kommst zeitig genug ins ewige 
F euer."

Cenzi und F ranz wechselten unterdessen einen trau rigen  Blick 
und a ls  M arling er, von neuem lachend, sich jetzt heim w ärts 
wendete, hielt F ranz ihn m it den W orten zurück:

„Ich  will auch n u r gleich umkehren. Adjes M arlinger "
Dieser machte ein verw undertes Gesicht. F ranz gab vor, 

daß er zu Hause zu schaffen hätte und deshalb so wie so nicht 
lange oben bleiben könnte. E r reichte Cenzi die H and. „B ehüte 
Dich G o tt,"  wollte er sagen, aber es blieb ihm in  der Kehle 
stecken. Auch Cenzi vermochte nicht zu sprechen; ihn voll Liebe 
anzuschauen, wagte sie nicht. S ie  neigte n u r leise den Kops 
und er ging. I h r e  T h rän en  verschluckend, folgte sie ihrem vor- 
ausschreitenden M anne.

P a u l  Hellrigel beachtete dessen W arnung  nicht, hatte sie 
vielleicht gar nicht vernommen, und jagte auf der stellenweise 
durch den aufgethauten und wieder gefrorenen Schnee glatten 
S tra ß e  abw ärts, a ls  hätte er mehr a ls  einen H als  zu brechen. 
S e in  P ferd  w ar verständiger a ls  er und wollte, sobald es zum 
W alde h inaus w ar, in  eine langsamere G an gart falle», die 
Fersen seines R eiters zwangen es jedoch trotz Schnaubens und 
Kopfschüttelns den L auf fortzusetzen. E inm al strauchelte es. 
P a u l  riß  es am  Zügel gewaltsam in  die Höhe. E in  W under 
w ar es, daß er glücklich an  der S telle  vorüberkam, wo der Weg 
auf einer schmalen S tu fe  der jäh abstürzenden Felsw and h in ­
führte. E tw a eine Viertelstunde weiter abw ärts machte der Weg 
eine Biegung und streifte dann nochmals den hier m inder steilen 
Abgrund, nachdem eine Knüttelbrücke über den Wildbach geleitet 
hatte, dessen Wassersturz zu phantastischen Eiszapfen erstarrt w ar. 
E ine kurze Strecke jenseits der Brücke gerieth das P ferd  ins 
G leiten.

(Fortsetzung folgt.)



freisinnige Kandidat gewählt ; bei der jetzigen Nachwahl ist die 
W ahl des Landraths von Meyer-Arnswalde (wtldkonservativ) ge­
sichert.

In fo lg e  des S t r e i k s  au f der Zeche  „ K o n s o l i d a t i o n "  
werden Unruhen befürchtet. Sämmtliche Wirthschaften in  Schalke 
sind geschloffen und die Aufruhrparagraphen proklam irt worden. 
Aus Bildstock w ird  gemeldet, die Vertrauensmänner des Rechts­
schutzvereins hätten die Bergleute aufgefordert, solange zu streiken, 
bis der Delegirte Marken freigelassen sei. Andererseits beschloß 
vorgestern eine Versammlung von Bergleuten in  Bildstock, drei 
Deputirte eine Audienz beim Kaiser nachsuchen zu lasten, um 
die Begnadigung der verurtheilten Bergleute und eine nochmalige 
Untersuchung der Verhältnisse der Bergarbeiter zu erbitten.

M a jo r W i s s m a n n  hat, wie der „T im e s " aus Sansibar 
berichtet w ird, im  Namen S r. Majestät des Kaisers und des 
S u ltans von Sansibar auf dem Küstenstrich zwischen dem Rusidschi- 
fluß und Rovuma das Kriegsrecht erklärt.

I m  n ö r d l i c h e n  B ö h m e n  macht neuerdings die a l t ­
k a t h o l i s c h e  B e w e g u n g  erhebliche Fortschritte. I n  Schön­
linde traten dieser Tage mehr als 100 Personen zum A lt-  
katholizismus über.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  richtete 
am Donnerstag der Deputirte B ijouard -B ert an die Regierung 
eine Anfrage über die Lage, in  welche die Weißgerber durch das 
Verbot der E inführung von lebendem Schlachtvieh aus dem 
Auslande versetzt seien. Der Ackerbauminister Develle erwiderte, 
die Viehseuche sei in  Deutschland noch nicht gänzlich erloschen; 
das Verbot könne daher nicht aufgehoben werden. D ie Lage der 
Industrie  von La V ile tte  finde die lebhafte Theilnahme der 
Regierung, aber es sei unmöglich, die Interessen der französischen 
Landwirthe zu gefährden. Uebrigens werde der M arkt von P a ris  
demnächst m it Hammeln aus A lg ier versorgt werden. —  Die 
Arbeiter in  den Schlachthäusern scheinen den Gedanken an den 
Ausstand fü r den Augenblick aufgegeben zu haben.

Zwischen der s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  und dem S e n a t  
ist es zu einem Konflikt gekommen. Der Kriegsminister hat den 
General Laban m it zweimonatlicher Arreststrafe belegt. D a  der­
selbe M itg lied  des Senats ist, wurde dagegen Protest erhoben 
m it der Behauptung, daß ein Senator nicht ohne vorgängige 
Genehmigung des Senats bestraft werden dürfe. Zunächst ist 
eine Kommission beauftragt worden, die Angelegenheit zu prüfen 
und dem Senate darüber Bericht zu erstatten.

I n  B a r c e l o n a  ist ein großer S t r e i k  ausgebrochen. 
14 000 Fabrikarbeiter haben die Arbeit eingestellt.

D ie „Agence Balcanique" meldet, in  der Angelegenheit des 
M a j o r s  P a n i t z a  seien abermals zwei Offiziere verhaftet worden. 
Es habe sich ergeben, daß zwei P läne bestanden; in  dem einen 
habe sichs um die Entführung des Prinzen Ferdinand gehandelt, 
in  dem andern um die darnach einzuleitende Aktion. Der Prozeß 
könne erst M itte  nächsten Monats beginnen.

Aus H a i t i  w ird  der Ausbruch einer neuen R e v o l u t i o n  
gemeldet; es hat eine heiße Schlacht stattgefunden.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

39. Plenarsitzung vom 26. M ärz.
Nachdem zunächst zwei kleinere Vorlagen ohne Debatte definitiv ge­

nehmigt worden, verwies das Haus nach kurzer Berathung den Antrag 
des Abg. Ri ck er t  (deutschfreis.) wegen Vorlegung eines Gesetzentwurfs 
zur allgemeinen Regelung des Beginnes und des Endes der Schul­
pflicht an die Unterrichtskommission, den Antrag des Abg. R i n t e l e n  
(Centrum) auf Annahme eines Gesetzentwurfes, betreffend die Abände­
rung des Pensionsgesetzes vom 27. M ärz 1872, an eine besondere Kom­
mission von 14 und den Antrag der Abgg. D r a w e  (deutschfreis.) und 
Genossen auf Annahme eines Gesetzentwurfs, betreffend die Bestrafung 
der Scbulversäumniffe in öffentlichen Volksschulen, an eine solche von 
21 Mitgliedern. — Nachdem sodann die Berathung des Antrages der 
Abgg. v. B a l a n  (freikons.) und Genossen, wegen Einführung eines 
Ausnahmetarifs auf den Staatseisenbahnen zur Erleichterung des V er­
sandes von Getreide, M alz und Mühlenfabrikaten aus den östlichen nach 
den westlichen Provinzen, aus Vorschlag des Mitantragstellers Grafen 
v. K a n i t z  (kons.) in Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gegenstandes und 
auf die schwache Besetzung, sowie die bereits vorherrschende Ferien- 
stimmung des Hauses von der Tagesordnung abgesetzt worden war, 
wurde der Gesetzentwurf, betreffend die Kirchengemeindeordnung für die 
evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden, Bornbeim, Oberrad, Niederrad, 
Bonames, Niederursel und Hausen, nach unwesentlicher Debatte in 
zweiter Berathung genehmigt. Damit war die Tagesordnung erschöpft. 
Nächste Sitzung Dienstag, 15. April, mittags 12 Uhr. (Dritte Berathung 
des Etats.)

Deutsches Reich.
B erlin , 28. M ärz 1890.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich ertheilte heute 
Vorm ittag dem französischen Delegirten zur Arbeiterschutzkonferenz, 
Senator Jules S im on, eine Audienz.

—  Der P rinz von Wales hat sich am heutigen Vorm ittag 
von den kaiserlichen Majestäten wieder verabschiedet. Se. M a ­
jestät der Kaiser gab seinem hohen Gaste das Geleit bis zum 
Anhalter Bahnhof. Von hier aus erfolgte die Abreise nach 
Koburg, wo der P rinz  und sein Sohn bis zum 31. d. M ts . 
verweilen w ird.

—  D er Großherzog und die Großherzogin von Baden sind 
heute Vorm ittag in  Karlsruhe eingetroffen.

—  Der Herzog von Sachsen-Altenburg ist heute zu kurzem 
Aufenthalte in  B e rlin  eingetroffen.

—  Fürst Bismarck richtetet« ein längeres Schreiben an den 
Bundesrath, in  welchem er die Adresse desselben beantwortet 
und zugleich von der hohen Körperschaft sich verabschiedet.

—  Fürst Bismarck ist heute Nachmittag 5 ^  Uhr nach 
Friedrichsruh abgereist.

—  D ie kaiserliche Ordre, welche die Entlassung des Fürsten 
Bismarck genehmigt, laute t: „A n  den Fürsten von Bismarck. 
Ih rem  Antrage entsprechend w ill Ich  S ie  von der S te llung als 
Reichskanzler, als Präsident Meines Staatsministeriums und 
als M in ister der auswärtigen Angelegenheiten unter B e w illi­
gung der gesetzlichen Pension hierdurch in  Gnaden entbinden. 
Zum  Reichskanzler und Präsidenten des Staatsministeriums habe 
Ich den kommandirenden General des X. Armeekorps, General 
der In fan te rie  von C apriv i ernannt und m it der Leitung des 
M inisterium s der auswärtigen Angelegenheiten einstweilen den 
Staatsm inister Grafen von Bismarck - Schönhausen beauftragt. 
B e rlin  den 20. M ärz 1890. W ilhelm , gez. von C apriv i."

—  D er Oberhof- und Hausmarschall von Liebenau hat sich 
von hier zunächst nach Homburg zur Besichtigung des dortigen 
Schlosses begeben und w ird  alsdann bis einige Tage nach Ostern 
in  Wiesbaden Aufenthalt nehmen.

—  Konsul Vohsen, D irektionsm itglied der deutsch-ostafri- 
kanischen Gesellschaft, ist, wie anderweitig gemeldet w ird , von 
seiner Reise nach Sansibar wieder in  B e rlin  angekommen. D er­
selbe hat in  Kairo Herrn Borchert getroffen, den wegen E r­
krankung zurückgebliebenen Gefährten des D r. Peters, welcher 
sich noch immer in  einem so elenden Zustande befindet, daß seine 
Aufnahme in  das dortige Hospital erfolgen mußte. Ueber das 
Schicksal des D r. Peters selbst liegen seit dessen Schreiben vom 
8. Oktober keine Nachrichten vor.

—  D ie Delegirten zur Arbeiterschutzkonferenz werden am heu­
tigen Tage ihre Sitzungen schließen und schon in  den allernächsten 
Tagen B e rlin  verlassen. Gestern Abend gab der englische B o t­
schafter am hiesigen Hofe, S i r  M alet, den englischen Delegirten 
ein D iner.

—  D er Bundesrath hielt gestern eine Sitzung ab, in  der 
anfangs Reichskanzler von C apriv i den Vorsitz führte. Von der 
erfolgten Entbindung des Fürsten von Bismarck von dem Amte 
als Reichskanzler nahm der Bundesrath Kenntniß.

—  D ie Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorbera- 
thung des Gesetzentwurfs betr. die Unterhaltung der nicht schiff­
baren Flüsse in  der Provinz Schlesien hat den E ntw urf m it 11 
gegen 9 Stim m en abgelehnt.

—  Der Professor der Chemie an der Universität Breslau 
Geheimer Regierungsrath D r. Loewig ist gestern gestorben.

—  D ie Zah l der militärischen Verabschiedungen, welche in  
dem letzten „M ilitärischen Wochenblatt" veröffentlicht sind, war 
sehr erheblich. Es haben 9 Generalmajors, 4 Obersten, 2 Oberst­
lieutenants, 19 M ajors, 54 Hauptleute beziehungsweise R it t ­
meister, 7 Premierlieutenants und 6 Sekondelieutenants ihren 
Abschied erhallen. Rechnet man zwei Generale der In fan te rie  
und fün f Generallieutenants, die schon vorher im  Laufe dieses 
Monats verabschiedet waren, hinzu, so ergiebt sich, daß 108 
Offiziere aus der Armee ausgeschieden sind, darunter 16 Generale 
und 25 Stabsoffiziere. D ie M a jo rs  sind meist Bezirkskom- 
mandeure, inaktive Stabsoffiziere bei den Generalkommandos 
und M itg lieder bei Bekleidungsämtern u. s. w. geworden, von 
den Hauptleuten und Premierlieutenants sind allein 43 zu 
Bezirksoffizieren ernannt.

—  Einen Festkommers zur Feier des 75. Geburtstages des 
Fürsten Bismarck veranstaltet am Montag, den 31. ds. abends 
8 Uhr o. t. der Verein Deutscher Studenten in  den Kaiserhallen, 
Unter den Linden 22.

—  D ie B erliner Schlosserinnung hat den Fürsten Bismarck 
zum Ehrenschloffermeister ernannt. I n  dem Meisterbriefe heißt 
es u. a., der Fürst habe das Kyffhäuserschloß geöffnet, den 
Schlüssel dazu gefertigt und ihn in  die Hände des hochseligen 
Kaisers W ilhelm  I. gelegt. Deutschlands Hohenzollern-Kaiser 
würden diesen Schlüssel stets zu hüten wissen.

Schweidnitz, 27. März. Gestern wurde hier ein m ittel- 
schlesischer Handwerkerbund begründet. Dabei wurde beschlossen, 
folgendes Telegramm an Se. Majestät den Kaiser W ilhelm  ab­
zusenden: „D ie  hier versammelten W ähler zur Handwerks­
abiheilung der Gewerbekammer B reslau, umfassend die Städte 
Schweidnitz, Strehlen, S triegau, Canth, Freiburg, Neumarkt, 
Nimptsch, Reichenbach und Landkreis Breslau erlauben sich ihre 
Ergebenheit und treue Anhänglichkeit an Se. Majestät hierdurch 
unterthänigst darzubringen und bitten, daß der liebe G ott Se. 
Majestät noch recht lange zum Segen der ganzen Monarchie 
und des Handwerkerstandes gesund erhalten möge und dadurch 
es gelinge, die vorgesteckten Ziele zu erreichen. Im  Auftrage: 
Moschner."

Chemnitz, 27. März. D ie aus Anlaß der Lohnbewegung 
gebildete Vereinigung von Webwaarenfabrikanten soll beschlossen 
haben, von einer Kündigungsfrist gegenüber den Arbeitern abzu­
sehen und ihre Fabriken ohne weiteres zu schließen, sofern die 
Arbeiter durch plötzliche Arbeitseinstellung in  der Fabrik eines zu 
der Vereinigung gehörigen Fabrikanten das Arbeitsverhältniß 
ohne vorherige Kündigung lösen und, wenn die eigens hierfür 
einzusetzende Kommission die Grundlosigkeit des Streiks dargethan 
hat, die Wiederaufnahme der Arbeit trotzdem verweigert wird. 
Z u  der betreffenden Kommission sollen außer Vertretern aus 
Fabrikantenkreisen auch solche der Arbeiter herangezogen werden, 
und zwar sollen aus jeder Fabrik je ein Arbeiterdelegirter durch 
die Fabrikanten und je zwei dergleichen durch die Arbeiter er­
nannt werden.

München, 28. März. I n  einer heute abgehaltenen feier­
lichen Sitzung der Akademie der Wissenschaften hielt Professor 
Cornelius eine warm empfundene Gedächtnißrede auf Doellinger, 
den bisherigen Präsidenten der Akademie. Der Kriegsminister, 
der Regierungspräsident, der Polizeipräsident und die meisten 
Professoren der Universität wohnten der Feier bei.

Stuttgart, 27. März. W ie der „Staatsanzeiger fü r 
W ürttemberg" meldet, hat der König an den Fürsten Bismarck 
ein huldvolles Handschreiben anläßlich seines Rücktritts ergehen 
lassen, welches der Fürst m it wärmstem Danke erwiderte.______

Ausland.
London, 28. März. Aus R io de Janeiro berichtet ein 

Kabeltelegramm, die dortige Garnison sei in  A u fruh r begriffen. 
D ie Offiziere sollen die Mannschaften aufgewiegelt haben; ganz 
R io  sei m it der Regierung unzufrieden.

Christians«, 27. März. Der Gemeinderath hat einen Aus- 
schuß eingesetzt, um über den festlichen Empfang, welcher dem 
Kaiser W ilhelm  und der Kaiserin Auguste V iktoria  von feiten 
der S tadt bereitet werden soll, zu berathen.

Petersburg, 28. März. Laut Ankündigung im  „Russischen 
In v a lid e n "  werden im  Laufe d. I .  die Reservefähnriche der 
In fan te rie , Kavallerie, A rtille rie  und des Jngenieurkorps der 
Jahrgänge 1886, 1887 und 1888 zu sechswöchentlichen Lehr- 
übungen einberufen werden. —  Der russische Botschafter in  
London von S ta a l ist heute Morgen hier eingetroffen.

Belgrad, 28. März. Das Kabinet wurde folgendermaßen 
rekonstruirt: Ministerpräsidium, Aeußeres und Krieg Gruic,
Finanzen provisorisch und K ultus K ric, Handel und Inneres 
Tauschanovic, Justiz Gjorgovic, Bauten Professor Johsimovic.

Athen, 27. März. D ie Königin hat heute Abend um 6 
Uhr die Reise nach Petersburg v ia  Odessa angetreten.

Rom, 28. März. General P a llav ic in i, Kommandant des 
Armeekorps in  Rom, ist heute zum ersten Generaladjutanten des 
Königs ernannt.

P aris , 28. März. Laut einer Meldung des „T em ps" aus 
Bordeaux wurde das Packetboot „P o rtu g a l" , von R io  de Janeiro 
kommend, wegen auf dem Schiffe herrschenden gelben Fiebers

und eines Todesfalles während der Ueberfahrt in  Quarantäne 
gestellt.

Paris , 28. März. Der Großfürst Michael Michaelowitsch 
ist hier eingetroffen.

P aris , 28. März. Professor T re la t, ein hervorragender 
Chirurg, ist gestorben.

Nizza, 28. März. Der Kronprinz von Schweden ist zum 
Besuch der Kronprinzessin hier angekommen._________

MvVtnrtal-UachMttn.
Briesen, 27. M ärz. (Kreisständehaus. Landwirthschaftlicher Kreis- 

verein). Unser O rt wird sich in diesem Jahre durch einige stattliche 
Häuser verschönern. Unter anderen wird das Landrathsamt, welches 
bisher sehr bescheiden untergebracht war, ein neues, seinen Bedürfnissen 
entsprechendes Heim beziehen. Nach einem in der gestrigen Kreistags- 
sitzung getroffenen Beschlusse wird der Zimmermeister Günther ein Kreis­
haus auf eigene Kosten bauen und der Kreis miethet dasselbe von ihm 
auf eine Reihe von Jahren. Es wird in der Bürgerschaft immer mehr 
der Wunsch laut, daß unserer Post ebenfalls in der Weise recht bald ein 
dem großen Verkehr entsprechendes Unterkommen verschafft werden 
möchte. —  Der hiesige landwirthschastliche Kreisverein wählte in seiner 
gestrigen Versammlung Herrn Landrath Petersen zu seinem Vorsitzenden.

* Briesen, 28. M ärz. (Kreistag). Am 12. d. M . wurde hierselbst 
ein Kreistag abgehalten, auf welchem u. a. über Chausseebauten ver­
handelt wurde. Es wurde der Bau folgender Chausseelinien beschlossen: 
1) Briesen-Sittno-Lopatken-Braunsrode-Hohenkirch, 2) Hohenkirch-Zaskocz,
3) von der Chaussee Briesen-Bahrendorf aus durch den Wallitscker Wald 
über G r. Radowisk-Lindhof nach der Chaussee Friederikenhof-Gollub,
4) von der Briesen-Plußnitzer Chaussee über Cymberg-Fronau-Königl. 
Neudors nach Mgowo, 5) Briesen-Plywaczcwo-Schönsee mit Abzweigung 
nach Zielen und Grünfelde, 6) Bahrendorf-Wimsdorf-Lobkowo, 7) Schönsee- 
Bielsk-Chelmonie. Die Kreisangehörigen der von den neuen Chausseen 
berührten Ortschaften sollen zu Natural- oder Baarleistungen nicht heran­
gezogen werden, jedoch wird die unentgeltliche Hergäbe des Grund und 
Bodens gefordert. Die Kosten, soweit sie nicht durch die zu erwartenden 
Provinzialbeihilfen bedeckt werden, sind durch eine zu 3 V //o  verzinsliche 
und zu VzO/- amortistrbare Anleihe zu decken. Die Bauten werden innerhalb 
7 Jahren ausgeführt. Der Kreistag wünschte ferner eine Vorlage, betr. 
den Ausbau der Wegestrecke Rynsk bis zur Chaussee Sckönsee-Culmsee 
oder der Wegestrecke von der Chaussee Sckönsee-Culmsee ab über Silbers- 
dorf nack Hofleben, sobald es feststeht, ob die neue Eisenbahn von 
Culmsee über Morczyn nach Schönsee oder über Sckwirsen, Rynsk nach 
Briesen gebaut wird.

(:) S trasburg, 28. M ärz. ( I n  der gestrigen Stadtverordneten­
versammlung) wurde beschlossen, dem Photographen Wapnowski zur 
Brückenzollerhebung für das Höchstgebot von 5650 Mk. den Zuschlag zu 
ertheilen. Aus der Etatsberathung ist folgendes zu entnehmen: der 
Gesammtetat für das Rechnungsjahr 1690/91 wird auf 80 027 Mk. fest­
gesetzt gegen 61 951 Mk. des Vorjahres. Die erhebliche Mehrforderung 
entsteht in der Hauptsache durch die Uebernahme der bisher privaten 
Töchterschule, deren Etat allein auf 13 320 Mk. veranlagt wird. Ferner 
werden zur Instandhaltung und Reparatur des Straßenpflasters und 
der Brücken gegen eine vormals unerhebliche Summe jetzt 5650 Mk. 
ausgeworfen. Auch dem Feuerlöschwesen, das bis jetzt noch viel zu 
wünschen übrig läßt, soll fernerhin eine größere Unterstützung zutheil 
werden. Die Versammlung bewilligt den beiden Polizeibeamten eine 
Gehaltszulage von 100 Mk., dem Kümmereirendanten eine Mieths- 
entschädigung von 200 Mk. Da infolge der M au l- und Klauenseuche 
zwei Viehmärkte ausgefallen sind, so erhalten der Marktstandgeld- und 
Brückenzollerheber eine Pachtermäßigung von je 150 Mk. Trotz der 
oben genannten erheblichen Mehrsorderung ist eine Erhöhung der 
Kommunalsteuer, welche im vorigen Jahre von 375 pCt. auf 350 pCt. 
herabgesetzt werden konnte, nicht erforderlich. Die Uebernahme der 
Töchterschule wird verschiedener Umstände halber noch nicht am 1. April, 
sondern erst im Laufe des Sommers erfolgen. Die in derselben einzu­
richtenden sechs Stellen erhalten folgende Gehaltssätze: Rektor 3060 
Mk., 1. Lehrer 2100 Mk., 2. Lehrer 1800 Mk., Lehrerinnen 1200, 1000 
und 900 Mk.

Marienwerder, 26. M ärz. (Unglücksfall). Der 26jährige Schiffer 
Franz Mohnholz wurde gestern Nachmittag in Kurzebrack von einer 
vom Mastbaum eines Oderkahnes abschlagenden Klobe derart verletzt, 
daß er besinnungslos in die Weichsel stürzte und ertrank.

):( Krojanke, 28. M ärz. (Vereinsnachrichten). Am 2. Osterfeiertage 
wird der hiesige Kriegerverein eine Theatervorstellung geben, deren Erlös 
zur Anschaffung einer Fahne verwendet werden wird. —  Gestern fand 
in dem hiesigen Lehrerverein die monatliche Sitzung statt, in welcher der 
Rektor Wagner von hier einen Vertrag über Diesterweg hielt.

Danzig, 26. M ärz. (Wissenschaftliches). Die Aufnahme und Be­
arbeitung der Bau- und Kunstdenkmäler Westpreußens schreitet rüstig 
fort. Kürzlich ist ein neues Heft, in welchem die interessanten Bauwerke 
der Stadt Thorn enthalten sind, erschienen. —  Der Verein für die Ge­
schickte der Provinzen Ost- und Westpreußen wird die Rechnungsbücher 
verausgaben, welche für den Grasen Heinrich v. Derby, späteren König 
Heinrich IV . von England, während seiner 1390— 91 nach dem Ordens­
land und durch dasselbe gemachten Kreuzzugsreise über die dafür ge- 
machten Ausgaben geführt worden sind.___________________

Lokales.
Thorn, 29. M ärz 1890.

—  ( P a l m s o n n t a g ) .  Wenn der Auferstehungs-Odem der N atur 
und das Osterfest ins Land ziehen, dann naht der hohe, frohe Sonn- 
und Sonnentag, der dem schönen Feste der äußeren und inneren Auf­
erstehung die sieg- und friedensreichen Öfter- und FrühlingS-Palmen auf 
den Weg streut: Palmarum, der Palmsonntag! Eigentlich soll es alt­
indischen Ursprunges sein, das Palmenfest, und die Eselprozession, die 
einstmals stattfand, soll an jenen Eselsritt erinnern, der ehedem in Per- 
sien abgehalten wurde zu des Lenzes Feier, und bei welchem man Palm ­
zweige trug, um symbolisch dadurch dessen Sieg über den verdrängten 
Winter auszudrücken. M ag nun mancher Brauch an diesem Tage, wie 
bei andern christlichen Festen, auch auf frühere Gepflogenheit zurück­
zuführen sein, —  die Kirche feiert den Sonntag vor Ostern, den letzten 
Fastensonntag, zum Gedenken an den Einzug des Erlösers in Jerusalem, 
bei welchem das Volk ihm Palmen auf den Weg gestreut, und in katho­
lischen Gegenden werden am Palmtag Palmzweige geweiht, die Oster- 
palmen, die man das ganze Jahr hindurch wohl aufbewahrt und hoch 
und heilig hält. S tatt der stolzen Palme des Südens dienen zu diesem 
Zweck in unserm rauhen Norden die knospenden Frühlingskätzchen der 
Bäume und Sträucher oder die Palmzacken des immergrünen Buxbaum; 
außerdem verwendet man in mancher Gegend eine besondere Sorgfalt 
auf die Herstellung möglichst großer Palmsträuße und Palmbäume, mit 
Bänder- und mit anderem Schmuck, um sie mit vielem Stolz zur kirch­
lichen Weihe zu bringen. Auch sollen diese Osterpalmen für gar vieles 
gut und heilsam sein; um vor allem Bösen Mensch und Thier und F lu r  
zu schützen, sowie gegen Brand- und Blitzgefahr. Deshalb weist man 
ihnen gerne an verschiedenen Stellen ihren Platz an, in Haus und Hof, 
trägt sie aufs Feld und legt zuweilen nack frommer Sitte davon als 
Zier auch auf die Gräber. Wie immer jedoch diese verschiedenen Cere­
monien und sinnigen Volksbräuche am Palmsonntag sein und heißen 
mögen, die eine alte Neigung herrscht wohl überall, daß nämlich jung 
und alt es zur Zeit des Palmensonntags hinauszieht, dorthin, wo die 
Palmenkätzchen an Busch urH Baum, die Frühlings-Osterpalmen, ihm 
entgegenknospen, winken und grüßen, als frohes Wahrzeichen der Auf­
erstehung !

—  ( G a r n i s o n g e m e i n d e ) .  Wie w ir schon meldeten, wird die 
Garnisongemeinde außer Herrn Garnisonpfarrer Rühle noch einen Seel­
sorger erhalten. Herr Keller, Hilfsprediger in Bielefeld, ist zum Divistons­
pfarrer der 35. Division in Thorn ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Der Rentier 
Jakob Schmidt zu Podgorz ist als Bezirksvorsteher der Stadt Podgorz 
vom Regierungspräsidenten zu Marienwerder, der Käthner Josef Szy- 
manski zu Brzeczka als Schulvorsteher bei der Schule in Neu-Grabia 
vom königl. Landrath bestätigt.

—  ( K r e i s t a g ) .  Heute vormittags 11 Uhr wurde im Sitzungs­
saale des Kreisausschusses ein Kreistag unter dem Vorsitz des Herrn  
Landrath Krahmer abgehalten. Nach Prüfung der Rechnung der Kreis- 
kommunalkaffe folgte der Bericht über den Stand und die Verwaltung  
der Kreiskommunal-Angelegenheiten, aus welchem w ir demnächst einen 
Auszug bringen werden. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete 
die Feststellung des Haushallsetats für das Etatsjahr 1890/91. W ir



heben aus demselben folgendes hervor: Der Etat balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 272 621,32 Mk. (mehr 44 439,04 Mk). Der Wegebau­
fonds erfordert 23 999,66 Mk., die Kreiskommunalverwaltung 71628,18 
Mk., die Chausseeverwaltung 76 944,87 Mk., die Kreisausschuß- und 
Amtsbezirks-Verwaltung 27 580,61 Mk.. die Kreissckuldenverwaltung 
65 818 Mk., die Krankenversicherung 6650 Mk. Die Ueberweisung aus 
den landwirthschaftlichen Zöllen ist mit 15 000 Mk. (mehr 9000 Mk.) 
angesetzt, der Ertrag aus Chausseezöllen mit 12 550,99 Mk. (mehr 778,88 
Mk.). Aus Kreissteuern fließen 87 821,74 Mk. (mehr 1224,13 Mk.). 
Unter den Spezialausgaben finden sich 3000 Mk. für E i n r i c h t u n g  
zwe i e r  N a t u r a l  o e r p f l e g u n g s s t a t i o n e n  im Krei se T h o r n ,  
31280 Mk. Provinzialabgaben (mehr 10 915 Mk.). Die Kreisschulden 
betragen 1111800 Mk. — Der Kreistag genehmigte den Verkauf des 
Grundstücks Mocker Nr. 704 (29,90 Ar Größe) an Herrn Hirschfeld für 
2400 Mk., ferner den Vergleich mit Herrn Bauunternehmer L. Degen 
bezüglich einer Forderung aus dem Chausseebau Culmsee-Lubianken 
durch Zahlung von 3000 Mk. an denselben. Der Chausseeaufseher 
Versümer zu Culmsee erhält für das Etatsjahr 1889/90 eine Remune­
ration von 200 Mk., der Chausseeaufseher Gall zu Pensau eine solche 
von 100 Mk. Zum Schlüsse wurde eine Reihe Wahlen vorgenommen, 
welche meist zu Wiederwahlen führten. Zu erwähnen ist hierbei, daß in 
die Liste der zu Amtsvorstehern geeigneten Personen für die Amtsbezirke 
Renczkau und Birkenau die Herren Administrator Fritz-Renczkau, Be­
sitzer Wirth-Renczkau, Gutsbesitzer Kühne-Birkenau und Inspektor Vicenz- 
Birkenau aufgenommen wurden. Zum Schiedsmann für den Bezirk 
Podgorz wurde Herr Bürgermeister Kühnbaum-Podgorz gewählt.

— (Rem ont emär k t e ) .  Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweise vier Jahren sind im Bereicke des Regie­
rungsbezirks Marienwerder für dieses Jah r nachstehende Märkte anbe­
raumt worden und zwar: am 1. Mai in Deutsch-Krone um 8 Uhr, am 
2. Mai in Flatow um 9 Uhr, am 3. Mai in Konitz um 9 Uhr, am 
6. Mai in Marienwerder um 8V, Uhr, am 7. Mai in Stuhm um 
9 Uhr, am 9. Mai in Christburg um 8 '/, Uhr, am 13. Mai in Rosen- 
berg um 8 Uhr; ferner am 14. Mai in Januschau, Kreis Rosenberg, 
am 16. Mai in Löbau, am 17. Mai in Raudnitz, am l9. Mai in 
Jablonowo, am 20. Mai in Strasburg, am 21. Mai in Wrotzk, Kreis 
Briesen, am 22. Mai in Briesen, am 23. Mai in Rehden, am 24. Mai 
in Cu l ms e e ,  am 22. Ju li in Mewe, am 23. Ju li in Neuenburg, am 
24. Ju li in Sckwetz, die letzteren sämmtlich um 9 Uhr.

— ( Fer i en) .  Heute haben am königl. Gymnasium und den städt. 
Schulen die Osterferien begonnen. Der Schluß des Unterichts war mit 
der Vertheilung der Censuren verbunden. Das neue Schuljahr wird 
an den Elementarschulen am 10. April, an den übrigen Schulen am 
14. April eröffnet.

— (Vom G y mn a s i u m) .  Dem jetzt erschienenen, von Herrn 
Gymnasialdirektor Dr. Hayduck erstatteten Bericht über das Schuljahr 
1889/90 ist als wissenschaftliche Beilage ein Kommentar des Herrn 
Professor Curtze zu dem IraetatUZ äe numeris äatis des ^oräanns 
Xemorarius beigegeben. Aus der Chronik der Anstalt ist folgendes 
hervorzuheben: Am 26. April v. I .  trat der Kandidat des höheren 
Schulamts Hofrichter zur Ableistung des Probejahres in das Lehrer­
kollegium ein. Dasselbe erlitt gegen Ende des Schuljahres einen schmerz­
lichen Verlust durch den Tod des Gymnasiallehrers Wiscknewski, welcher 
seit Michaelis 1880 an der Anstalt wirkte. Mehrfache Beurlaubungen 
und Einberufungen zum Geschworenenamte machten Vertretungen er­
forderlich. Der Gesundheitszustand der Schüler war verhältnißmäßig 
günstig. Durch Tod verlor die Anstalt den Septimaner Hans Wentscher. 
Am 16. Dezember beehrte der Oberpräsident von Leipziger die Anstalt 
mit einem Besuche. Die Schulfeiern wurden in üblicher Weise begangen. 
Das Gymnasium wurde am 1. Februar d. I .  besucht von 326 Schülern 
(224 evang., 52 kathol., 50 jüdische, darunter 252 einheimische, 55 aus­
wärtige, 19 ausländische), das Realgymnasium von 69 (50 evang., 6 
kathol., 13 jüdisch, darunter 49 einheimische, 14 auswärtige, 6 aus­
ländische), die Vorschule von 91 (69 evang., 15 kathol., 7 jüdisch, darunter 
76 einheimische, 9 auswärtige, 6 ausländische). Das Zeugniß für den 
einjährigen Militärdienst erhielten Ostern 1889: 16 Schüler des Gym­
nasiums, 7 des Realgymnasiums, Michaelis: je 2 Scküler des Gymnas. 
und des Realgymnasiums. Abiturienten hatte das Gymnasium an 
Michaelis 5 (3 evang., 2 jüd.), Ostern d. I .  7 (4 evang., 3 kathol.), von 
denen 2 Theologie, 1 Philologie, 1 Geschickte, 2 Ju ra , 4 Medizin studiren, 
während je einer zur Landwirthschaft und zum Militär überging. Das 
Realgymnasium hatte Ostern d. I .  2 Abiturienten (1 evang., 1 kathol.), 
von denen einer zur Landwirtschaft, der andere zum Kaufmannsstande 
überging. Die Bibliotheken und Sammlungen der Anstalt wurden durch 
Geschenke und Anschaffungen ansehnlich vermehrt. Das Lehrerkollegium 
besteht aus dem Direktor, 8 Oberlehrern, 9 ordentlichen Lehrern, 3 wissen­
schaftlichen Hilfslehrern, je einem oavü. prob., kathol. Religionslehrer, 
jüd. Religionslehrer, Zeichenlehrer, Gesanglehrer und 2 Vorschullehrern. 
Die Ferien für das neue Schuljahr sind wie folgt festgesetzt: Osterferien 
29. März bis 13. April, Pfingstferien 23. Mai bis 26. Mai, Sommer­
ferien 5. Ju li bis 3. August, Herbstferien 27. Sept. bis 12. Okt., Weih­
nachtsferien 20. Dez. bis 4. Januar.

— (Der  polni sche P r o v i n z i a l v e r e i n )  zur Unterstützung der 
lernenden Jugend Westpreußens hatte im Jahre 1889 eine Gesammt- 
einnahme von 10 294 Mk. Unterstützt wurden 20 Studirende mit 4050 
Mk., 2277 Mk. wurden an Gymnasien gegeben.

— ( La n d we h r v e r e i n ) .  Gestern Abend hatten sich die M it­
glieder des Landwehrvereins zu einem Abendessen im Nicolai'schen 
Lokale vereinigt, um den Abschied von ihrem Vorsitzenden Garnison- 
auditeur Justizrath von Heyne, welcher zum 1. April nach Posen versetzt 
ist, zu begehen. An der festlich geschmückten Tafel erhob sich der stell­
vertretende Vorsitzende, Herr Brauereibesitzer Kauffmann, und brachte 
nach einer von Begeisterung getragenen Rede das erste Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser aus. Der Gesang der Nationalhymne beschloß den 
Toast. Alsdann wendete sich der Redner an Herrn von Heyne und hob

in zündenden Worten die Verdienste desselben um den jungen Landwehr­
verein hervor, welcher unter seiner Leitung rasch aufblühte. Ihm  galt 
daher gebührend das zweite Hoch. Herr von Heyne ergriff darauf das 
Wort zu einer Erwiderung und sprach seinen Dank für die Ovation 
aus. Noch mancherlei Reden und Toaste würzten das Mahl. Nach be­
endeter Tafel erheiterten sich die Kameraden durch humoristische Vortrüge 
und Lieder. Ein schnell zusammengestelltes Doppelquartett erfreute die 
Anwesenden durch den Vortrag einiger Münnerchöre. Erst in vor­
gerückter Stunde trennten sich die Kameraden und verabschiedeten sich 
von Herrn Justizrath von Heyne. Das Fest ist harmonisch verlaufen 
und gab erneuten Beweis von dem kameradschaftlichen Geiste, welcher im 
Landwehrverein herrscht.

— (Drewenzbrücke) .  I n  nächster Zeit soll bei Zlotterie eine 
Brücke über die Drewenz gebaut werden. Mit Freuden wird dies von 
den Bewohnern des linksseitigen Drewenzgebietes begrüßt, da der Ver­
kehr mit der Fähre nack Thorn während des Winters mit Lebensgefahr 
verbunden war. Die auf 40 000 Mk. veranschlagten Kosten sollen vom 
Kreise übernommen werden.

— (Die Maul seuche)  ist unter dem Rindvieh des Besitzers Jakob 
Salomon zu Gr. Mocker ausgebrochen.

— (Die I n f l u e n z a )  ist bei den beiden Pferden des Droschken- 
besitzers Robert Janke zu Mocker aufgetreten.

— (Pol i zeider i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( Von der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 2,76 Meter üb e r  Null. Das Wasser fällt gleichmäßig 
weiter. — Eingetroffen sind hier auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna" 
mit 8000 Ctr. eigener Ladung, bestehend in Heringen, Dachpappe, Eisen, 
Petroleum rc. und mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau, der 
Dampfer „Alice" mit Ladung und 1 Kahn im Scklepptau und der 
Dampfer „Thorn" mit Ladung, alle drei Dampfer aus Danzig. Aus 
Warschau traf auf der Thalfahrt der russische Dampfer „Constantin" mit 
einer Ladung Wolle für Thorn hier ein. Abgefahren sind nach Polen 
die Dampfer „Alice" mit Ladung und 1 Kahn und „Thorn" mit eigener 
Ladung, beide nach Wloclawek.____________________________________

M annigfaltiges.
( I n f o l g e  v o n  D a m m b r ü c h e n )  am unteren Mississippi 

steht, wie aus New Dock gemeldet wird, eine Fläche von 40  
M eilen Länge und 2 0  M eilen Breite unter Wasser.

( C p c l o n . )  W ie der Telegraph aus New Aork meldet, 
verwüstete am Donnerstag ein furchtbarer Cpclon das T hal des Ohio 
von Cincinnati bis Kairo. I n  Louisville wurden an 300  Häuser 
zerstört, die Eisenbahnstalionsgebäude in den Fluß geschleudert. 
D as Rathhaus stürzte zusammen, während eine zahlreiche Ver­
sammlung darin stattfand. Dabei sollen 300  Personen umge­
kommen sein. D a viele Häuser bei dem Einsturz in Brand ge- 
riethen, so fanden zahlreiche Bewohner den Tod in den Flammen. 
Insgesam m t sollen in Louisville 800  Personen umgekommen 
sein. D ie Dämme bei Greensville am Mississippi drohen in­
folge großen Wasserdruckes einzustürzen. A us zahlreichen kleinen 
Städten werden Überschwemmungen mit Verlust von Menschen­
leben gemeldet.

( K l a s s i s c h e r  B e r i c h t ) .  D ie „Deutsch-Kroner Zeitung" 
bringt aus Tempelburg folgenden, in S t i l  und In h a lt gleich 
mysteriösen Bericht: „Am vergangenen Sonntage Abends zwischen 
9 und 10 Uhr bot sich den Passanten der nach D t. Krone 
führenden Chaussee eine eigenthümliche Wahrnehmung dar. A ls 
dieselben sich in der Nähe des Fabriketablissements des Herrn 
Schulze befanden, wurde plötzlich auf der Seeseite ein Schuß 
abgegeben, welchem ein A u f b l i t z e n  d e s  G e s c h o s s e s  vor­
ausgegangen war. Einige Herren welche unmittelbar darauf 
das Stöhnen eines menschlichen Wesens vernahmen, begaben 
sich sofort auf das Gehöft des Herrn Schulze, doch gelang es 
ihnen nicht, die Ursache des Schießens festzustellen und ist dies 
bis heute auch noch nicht aufgeklärt worden. W a h r s c h e i n ­
l i c h,  so meint die „Falkenb. Ztg.", hat man einer D i e b e s ­
g e s t a l t  e i n e n  u n l i e b s a m e n  G a r a u s  g e s p i e l t . "  W ir 
leben doch noch nicht in der Julihitze._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
Herrn H. hier. — Die Notiz ist von uns so wiedergegeben, wie sie 

uns von amtlicher Seite mitgetheilt wurde. Wir sehen deshalb davon 
ab, den Namen des Betreffenden nachträglich zu publiziren, als auck 
das Verfahren eingeleitet ist. Falls dasselbe zu einer Verurtheilung 
führt, wird der Name ohnehin veröffentlicht. ____________

Tekgrapöische Depeschen der „W arner Breffe".
M ü n c h e n ,  29. M ärz. 2200 Bauarbeiter kündeten 

einen Streik an, welcher am Dienstag beginnen soll.
W a r s c h a u ,  29. M ärz, 1 2 ^  Uhr mittags. Der 

heutige Wafferstand der Weichsel beträgt 1,75 Meter. D as 
Wasser fällt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D om brow sk i in Ahorn. ^

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________ 29.März>28.März

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, *>/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 V<> - -
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l ber :  April-Mai. . . .
J u n i - J u l i ........................................
loko in Newyork..............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
A p ril-M ai........................................
M a i - J u n i ........................................
J u n i - J u l i ........................................

R ü b ö l :  April-M ai..............................
September-Oktober . . . . . .

S p i r i t u s :  ........................................
50er loko...................................
70er lo k o ..............................

70er A p r i l-M a i..........................
70er August-Septbr.

220—  

219-70  
100-80 
6 5 -6 0  
6 0 -  
9 8 -6 0  

229— 
169-60 
195— 
194-75 
8 9 -1 0  

169— 
169-50 
167—20 
l65—50 
67—10 
55--90

54—
34— 30 
3 3 -9 0
35— 10

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V« pCt. resp. 5 pCt.

220-10
220-

100-90
6 5 -9 0
6 1 -2 0
96—50

231—
170-75
195—
194-75
8 9 -4 0

169—
1 7 0 -  
167-50 
166—
67—20
5 6 -2 0

54—10
3 4 -4 0
3 4 -
35— 10

Berlin, 28. März. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt standen seit gestern früh zum Verkauf 
79 Rinder, 703 Schweine, 615 Kälber, 512 Hammel. — An Rindern 
wurden nur wenige Stück geringer Qualität umgesetzt, Schweine besserten 
sich im Preise und waren schnell vergriffen. 1. fehlte, 2. und 3. 56 bis 
60 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälber erzielten bei leb­
haftem Handel leicht die Preise vom vorigen Montag. 1. 56—56, aus­
gesuchte Posten darüber, 2. 4 4 -5 3 , 3. 3 4 -4 2  Pfg. per 1 Pfd. Fleisch- 
gewicht. — Hammel blieben, wie fast immer am Freitagsmarkt, ohne 
Umsatz. — Die Märkte der Osterwoche finden am 3. und 3. April statt.

K ö n i g s b e r g ,  28. März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 
53,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 M.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn.
Thorn den 29. März 1890.

W e t t e r :  sehr schön.
We i z e n  flau, sehr geringes Geschäft, 125 Pfd. bunt 172 M., 127/8 Pfd.

hell 175 M., 130/1 Pfd. fein 177 M.
R o g g e n  flau, 121/2 Pfd. 158 M., 125/6 Pfd. 160/1 Mark.
G e rs te  Futterwaare 122—127 M., Mittelwaare 131—135 M., feine

Brauwaare 160—170 M.
E r b s e n  Futterwaare 137—140 M.
H a f e r  153-158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.______________

Beim Herannahen des Frühlings machen sich in der Familie wie 
bei dem einzelnen die verschiedensten Bedürfnisse für die wärmere Jahres­
zeit geltend. Nun ist es gewiß für jedermann ebenso vortheilhaft als 
angenehm, feinen Bedarf in einem einzigen bedeutenden und durchaus 
soliden Geschäfte zu decken. Als solches ist das Versandg eschäst 
Mey k Edlich in Leipzig Plagwih allgemein bekannt; es hat 
in der langen Reihe von Jahren seit seiner Begründung stets bewiesen, 
daß es immer an dem Grundsätze festhält, nur wirklich gute Waaren zu 
möglichst niedrigen Preisen zu liefern. Wie wir bestimmt versichern 
können, verkauft das genannte Geschäft nur direkt an das Privatpublikum 
ohne jede Vermittlung von Reisenden, Agenten oder Vertretern. Augen­
blicklich gelangt von dem Bersandgeschäft Mey Lc Edlich in 
Leipzig Pl agwi h der sehr reichhaltig ausgestattete Frühjahrs­
katalog zur Ausgabe, der auf Verlangen jedermann unberechnet und 
portofrei zugeschickt wird. Dieser Katalog enthält eine überraschende 
Auswahl von allen zur D a me n k o n f e k t i o n  gehörigen Artikeln und 
bietet ebenso viel neues und vortheilhaftes in H e r r e n g a r d e r o b e ,  
D a m e n - ,  H e r r e n -  und Ki nde r wäs c he ,  wie er auch vielen durch 
die Vorführung geeigneter Gegenstände die Wahl eines passenden Ost er -  
geschenkes erleichtern dürfte. Wir können daher allen, welche in dem 
einen oder dem anderen Artikel Bedarf haben, nur empfehlen, sich diesen 
F r ü h j a h r s k a t a l o g  kommen zu lassen._____________________

Die Bedeutung eines gesunden Blutes für den menschlichen 
Körper wird beim Publikum noch ganz gewaltig unterschätzt. M an be­
greift nickt, daß eine sehr große Anzahl Leiden durch schlechtes, nicht 
gehörig zusammengesetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche 
über Blutarmuth, Blutandrang (Blutwallungen), Herzklopfen, Schwindel- 
anfälle, Funkensehen, Bleichsucht, Hautausschlag rc. zu klagen haben, 
sollten dafür sorgen, durch eine geregelte Verdauung und Ernährung 
das Blut zu kräftigen. I n  solchen Fällen leisten bekanntlich die Apo­
theker Ri cha r d  Brandts Sckweizerpillen, welche in den Apotheken 
ä Schachtel 1 Mk. erhältlich sind. sehr schätzbare Dienste und werden be­
sonders auch von den Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung allen 
anderen Mitteln vorgezogen. M an verlange aber stets unter besonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Ri cha rd  Brandts Schweizerpillen. 
Halte man daran fest, daß jede echte Schachtel als Etikette ein weißes 
Kreuz in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen trägt. Alle anders aussehenden Schachteln sind 
zurückzuweisen.

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Bestandtheile 
sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Gentian."

E 8ekuImei8iei-8 ki-sulfatwl. ^

Die größte Auswahl von

Osmvn-, Osrrsn- UNll 
liinäsi'slisfvl

empfehle zu ganz ausnahmsweise billigen 
Preisen. Bestellungen nach Maß werden 
modern und sauber, sowie Reparaturen 
schnell ausgeführt.

Elisabethftr. neben der Neustädt. Apotheke.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Alomöerr.

/Uex l.oewen8on,
_________eulmei-8lra88e 306/7._________

»SIlMNllilW !
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs- 
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

Gerechteste 118.

Sonnenschirme!
nur Neuheiten, mit eleganten Stöcken, größte 
Auswahl, billigste Preise, bei

l.8win L l.ittauei'.

S M -  klIM lNilI. " » U
Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts verkaufe von heute ab bis 1. April

sämmtliche Haus- u. Küchengeräthe
zu jedem annehmbaren Preise aus.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme von Dachdeckungen und Klempner­
arbeiten sowie allen in mein Fach schlagenden Arbeiten und Reparaturen in guter 
Ausführung und zu soliden Preisen. Hochachtungsvoll

st. 8ebul1r, Klempnermeister,
____________________________________ Nenstiidter Markt 145.________

Geschäftsverlegung.
Einem hochgeehrten Publikum Thorns hiermit zur ergebenen Kenntnißnahme, daß 

ich mit dem heutigen Tage mein hierorts seit mehreren Jahren in der Gerechtenstraße 
Nr. 92 betriebenes

Fleisch- und Murstgeschäft
nach meinem auf der Bromberger Vorstadt Nr. lvl (Mellinstrahe) neu erbauten 
Hause verlegt habe und bitte mir auch dahin dasselbe Vertrauen zu gewähren.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die besten und schmackhaftesten Waaren 
bei prompter und reeller Bedienung zu liefern.

Um geneigten gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll

___________ Läusrä stuirmg, Fleischermeister.
Eine Partie^eingejauerter

M L lto 8 e - k ü v k 8 tL m Iv
zu Futterzwecken geeignet, verkaufen w ir

am Mittwoch den 2. April cr.
vormittags 10 Uhr

au f unserem Fabrikhofe, meistbietend in öffentlicher Auktion.
ûolcei'fsbnll 6ulm8vv.

FWiilicn-Nchrichtk«
als:

Gelmrts- und Verlobungs­
Anzeigen,

Hochzeitseinladungen rc.
werden in kürzester Frist korrekt und 
sauber angefertigt.

V. 0 o m d r o v 8 k l, Buchdrucker«.

Vorzüglich gutsitzende E0rfettkS 
Leovk«. Sayer, Alter Markt 296.

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können sich melden bei 

lllarla 8okmiä1, Neust. Markt 237, 2 Tr. 
iQine tüchtige erfahrene Wirthschasterin  ̂wird für eine größere Haushaltung in 
der Stadt von sofort gesucht. Meldungen 

Brückenstraße 25/26 part.

KSolcvevi
in Culm am Markt, mit geräumigem 
hellen Laden, per 1. Ju li durch mich zu

Ein reinliches Mädchen
für Küchen- und Hausarbeit findet zum 15. 
April gute Stellung. Näheres in der Exp. 
dieser Zeitung.

vermiethen. Bäckermeister I.en>n8okn. Ein Heizer
kann sofort eintreten bei

lullue llusel, Wilhelmsmühle.
Von dem früheren 2i111au'schen Grund­

stücke Kl.-Mocker sind mehrere

Wiesen u.Ackerparzellen
zu verpachten, r̂on 8. 6okn, Thorn. Einen Kehrling

Bockkarren
und andere fertigen Stellmacherarbeiten 
empfiehlt zu billigen Preisen bei solider Arbeit. 

ILaviLslLv, Stellmachermeister, 
Thorn, Altstadt.

mit guter Schulbildung sucht
l.. Lelkorn. Weinhandluug.

3 Lehrlinge
verlangt Mllmann, Schlossermeister.

Lehrlinge
können in der Tischlerei von 6.8oku!tr 
Erben Elisabeth- u. Strobandstr.-Ecke sofort 
eingestellt werden.

Einen gut erhaltenen
Halbverdeckwagen,

2 Einspännergeschirre, einen 
kleinen Jagdschlitten

hat preiswerth zu verkaufen 6kr. 8anä.
Ein tüchtiger

Kaufbursche
Schüler erhalten gegen müßiges HonorarAU" Pension -WW

unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

wird von sogleich gesucht.
>Varilnoki, Bromberger Vorstadt.

M l ^ r w s t l l  ss sür 3 'Herde nebst 
Wagengelaß ist sofort 

zu vermiethen durch venno Mokier.



Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatzgeschüft für die 

M ilitärpflichtigen der Stadt Thorn und V or­
städte findet in dem noch spater bekannt 
werdenden Lokal hierselbst statt und zwar:

Mittwoch den 16. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab

für die im Jahre 1870 geborenen,
Donnerstag den 17. A pril cr. 

von morgens 8 Uhr ab
fü r die im Jahre 1869 geborenen,

Freitag den 18. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab

fü r die im Jahre 1868 und rückwärts ge­
borenen Militärpflichtigen.

Die M ilitärpflichtigen werden zu diesen 
Musterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweise Gestellung, sondern auch 
Geldstrafen bis zu 30 M ark eventl. verhält- 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entschuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Loosung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla­
mationsgründen erwachsenden Anspruch auf 
Zurückstellung und Befreiung vom M il i tä r ­
dienst.

Wer beim A u fru f seines Namens nicht 
im Musterungslokal anwesend ist, hat nach­
drückliche Geldstrafe resp. Haft verwirkt. 
M ilitärpflichtige, welche sich noch nicht ge­
meldet haben oder nachträglich zugezogen 
sind, haben sich sofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf- resp. Loosungsscheine in unserem 
Bureau I, Sprechstelle, zur Eintragung in  
die Rekrutirungsstammrolle zu melden.

Militärpflichtige, welche behufs ungestörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückstel­
lung wünschen, haben im Musterungster- 
min eine amtliche Bescheinigung vorzulegen, 
daß die Rückstellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünschenswerlh sei.

Thorn den 29. März 1890.
______ Der Magistrat.______

Zu dem bevorstehenden Umzugstermin 
bringen w ir 8 15 unseres Gasanstalts­
Regulativs in Erinnerung. Derselbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in  dem 
er bisher Gas gebrannt hat, muß 
es der Gasanstalt schriftlich anzeigen. 
Unterbleibt die Anzeige, so ist er fü r 
die etwaigen Folgen verantwortlich.

Wer eine Gaseinrichtung über­
nimmt, wolle sich bei der Gasanstalt 
erkundigen, ob die Leitung bezahlt 
ist, da die Gasanstalt sich alle Eigen­
tumsrechte bis zur vollen Bezahlung 
vorbehält.

Thorn den 28. M ärz 1890.
______ Der Magistrat.______

Unter dem Rindvieh des Besitzers 
Z a k o b  S a l o m o n  in Gr.-Mocker 
ist die Maulseuche ausgebrochen.

Ich habe deshalb die Sperre für 
Gr.-Mocker angeordnet.

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Bestimmungen des § 328 Reichs-Straf- 
gesetzbuchs, bezw. den Strafbestim- 
mungen des Reichsviehseuchengesetzes 
vom 23. Jun i 1880.

M ocke r den 24. März 1890. 
________ Der Amtsvorsteher.________

Oefferitliche

Z N W g S I I t t s t k M W .
Montag den 31. März d. I .

nachmittags 2 Uhr
werde ich vor dem tteise'schen Gasthause in
Renczkau:

1 braunen Wallach (Reitpferd), 
5 braune Kutschpferde, 1 desgl. 
schwarzes, 2 Rappen, 2 Gold­
füchse und 29 Stück Handel- 
schweine

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

N11--,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

l K n a b e n s t i e f e l r r !
m it und ohne Lackstulpen, für Kinder 
von 4— 14 Jahren, nur Handarbeit,

zu billigsten Preisen,
sowie

elegante und dauerhafte
V u n i v i r  -

von 6 M ark an,
HHL'rvir - 8tivL«Ivtt«n

von 8 M ark an 
offerirt

lokann Mkowslci,
52 Breitestraße 52.

>

1. IlÄUtmsim, Tapezier,
Seglerstr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8eld8lgeanbeitetei'1'ol8let'möbel
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen._________________

Mühlenwelleu
und beschlagene Hölzer in  großer Aus­
wahl empfiehlt zu soliden Preisen

Holzhandlung.

Die

Bau  ̂Tischlerei
mit Maschinenbetrieb

von

A. C. M ic h  Erben
Elisabeth- n. Strobandstr.-Ecke

empfiehlt sich bestens zur schnellen und sau­
beren Ausführung von B auarbe ite r! zu 
_________ den billigsten Preisen._________

F a h r r ä d e r .
Zweiräder, Dreiräder, Sicherheitsräder 

und Zubehör offeriren, um zu räumen, zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen

6. 8. oietrietz L  8olin.

l 8obulmei8t6r8 krautfatzri.

U. Sullz-Thorn,
Malermeister,

U M -  Breitestraße Sir. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - Dkkirntinnc»,
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
müßigen Preisen.

"  - A  Möbel-, Spiegel- und

empfiehlt

in reichhaltiger Luswchi, gute, lnlide Arbeit

U
li. 8vlmll, D

T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstrabe ^

' K

Tapeten "M U
in großer und schöner Auswahl bei billig- 
sten Preisen.___________________________

» « r l i i L v i *

von
1. Klobig - Mocker.

Aufträge per Postkarte erbeten. -HWE

Gründlichen

Pvirr alnnlervichl
in  Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^  ILLN«^, Araberstr. 132, part

volivZ L llaminski -Ilioi'n,
Breitestrafie N r. 49,

Ma88g686bäft fü r kleg. tterrengarüeroben,
zeigen den Eingang sämmtlicher Neu­
heiten in

Anzug- u. Paletotstosfen
W U " für Frühjahr u. Sommer ganz 

ergebenst an.

0i8 llllMlilmllllilig ril HlüvUk
empfiehlt zum Osterfest:

K- Fn rin  T  (Streuzucker) zart und grobkörnig 
pro Pfund 28 Ps., —

Hutzucker und Würfelzucker
bei einzelnen Munden 33 Mennig.

Succade und Orangeat pro Pfund 1,1V M ark.
Süße und bittere Mandeln pro Pfund 1,13 Mark.
Citronenöl, Hirschhornsalz, Pottasche, Vanille und sämmtliche Gewürze zu billigsten 

Engros-Preisen.
Bruch-Chokolade in feinster Qualität, ä Pfund 90 P f., traf soeben wieder ein. 
Feines Konfekt in  bekannter Güte a Pfund 70 P f.
Brustbonbons ä Pfund 50 Pf.
Chokoladen, Vanillenpulver, Ostereier.

k. ksuek, vrogenksnälung Iltloeker 34.

patklit-WikMagkli.
Kinderwagen.

Krö88tk8 l-Agor Iborn8.
I n  allen Farben nnd Blustern, von 

den gewöhnlichen bis zu den hoch­
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preissteigerung noch zu den alten Preisen

ll. Lisellliislin.
Schillerstraße.

In fo lge  größerer Abschlüsse verkaufe von heute ab:

Prima Reisstärke pro Pfund 2 8  P f .  
M G - Soda "M U

schon bei einem Pfunde 3 AfkNNig.
Zum Osterfeste empfehle E l e r s e i s e  in  verschiedenen Farben, pro Stück 10 Pf. 

Bei Dutzend billiger.

Deogenkanälung lVloclcei' 34.

W e r  von seinem Garten besondere Freude und Dank 
haben w ill, halte den

pvaktiIchen U athgeber 
im Obst- und Gartenbau

m it. Derselbe erscheint wöchentlich, ist sehr reich unter 
M ith ilfe  der ersten Künstler illu s tr ir t und ist durchweg so 
gehalten, daß jeder, zumal m it H ilfe  der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. D ie Auflage 
beträgt 34000.

D e r  p r a k t i s c h e  R a t h g e b e r

kostet vierteljährlich eiue Mark
und kann man ihn durch jede Postanstalt oder auch jede 
Buchhandlung beziehen.

D en besten Einblick bekommt man, wenn man sich 
durch Postkarte von der Verlagsanstalt Königl. Hofbuch­
druckerei Trowitzsch H  Sohn in  Frankfurt a. Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umsonst portofrei zu­
geschickt w ird.

18ekulmei8ter8 krautkabrl. 1
Pflanzkartoffeln

Ma.8llmn dvrium
sind zu haben bei 8o88k!mann in Koch t 

___________________ p. Heimsoot.
Eine hervorragend schöne

englische Stute,
5̂  6", 5jährig, komplett und bei der Truppe 
geritten, tadellos und mit ausgezeichnetem 
Gangwerk, ist versetzungshalber sofort zu 
verkaufen. Graudeuz, Tattersall, Unter- 
bergstraße 4.___________

Eine dunkelbraune

J E -  Stute,
geritten und gefahren, zu verkaufen. Wo? 
sagt die Expedition dieser Zeitung. _____
Hypothek. Kapitalien werden auf gute 
^  sichere städtische Grundstücke gesucht 
durch I .  8ol,i-öt6i-, Windstraße 164.

neue Vierzöller, gut gebaur, sind
billig zu verkaufen bei

_________________1. tanke in G urske.
iO .in a lte rthüm liche r Nnhestuhl, auf
^  Rädern, Mahagoni, fein bezogen, ver­
käuflich Schillerstr., im Putzgeschäft bei F r l.
l 6NÜN0VV8Ka.__________________

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. A p ril 1890 ab
zu vermiethen._____________ 6. 8oppaet.
A m n  1. J u li,  ev. auch früher, herrfchaft- 
-O  liche Wohnung, 8 Zimmer m it Zub. 
und Stallung, zu vermiethen. Zu erfragen 
Altstädt. M arkt Nr. 294/95, Vorderhaus 
3 Treppen.________ _______

Entree,
helle Küche u. Zubeh. 

billig zu vermieden. Schuhmacherstraße
Nr. 348 50. Ibeoüoi' kupiiwki.

1 Wohnung  ̂ ^  "

Z U  ögM U'L sUklSll. Ü M N W
unstrslt!^ cla8 L«3l6. ^.nerlcennunxsselrrslden üder

L T  Drkolxe KU8 allen Oauen Veut8elilanä8. k rL in ilr l  ^ussleNuirs vvrN n 1 8 8 8 .

HZ

« L  «eneral-vexot nnä Ver8anä W ill» . H1«i»8el»li»«, llerlii»  iV, 8 6 llerstra83v L  
400 xr. ^  4.— ; 200 xr. 2.—. LroeNüren xr»1!8 unä kraneo.

s o v  M k t tL  lL  i L v I l L v r L  L i r L o l j x HI Z

Möbl. Z. m it Kab. zu verm. Bankstr. 469.

geräumige Familienwohnung zu 
Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

4. knüemann, Elisabethstr. 269.

A reu nd l. geräumige 
c l  verm.

IL^ine herrschaftliche Wohnung 1 Treppe, 
^  bestehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Wasserleitung, ist per 
sofort zu verm. 6eorg Vo88, Baderstraße. 
IL in e  Wohnung sofort zu vermiethen.
^ __________Ib . Ibomas, Hundestraße.
c^errsckastl. Wohn., 1 Tr., Balkon, Auss. 
EZ)  auf Weichsel, zu verm. Bankstraße 469. 
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. A p ril z. verm. 
_________ 4. kuelltke, Culmer Vorstadt.
Ä ll^öbl. Wohn., 1 Tr. oder auch pt., von 

sogleich zu ve

D
1

verm. Strobandstr. 74. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 

1. A p ril zu verm. Coppernikusstr. 210. 
große Wohnung, parterre, zu vermiethen.
_____________________ 1. froluverk.

Kl. Wohnungen z. verm. klum, Culmerstr. 
1 herrschaftliche Wohnung vom I. A p ril zu 
4  vermiethen. 4. V/i686, Elisabethstr.

Ein großer Lagerkeller
zu verm. riv lke , Coppernikusstr.

S c h ü t z e n h a u s .
a r t e n s a a l.

KeHiavn.
S o n n ta g  den 30 . M ä r z  er.

Großes Streich-Concert.
Dirigent ü. 8vk«srr.

A n fang  7'/2 U hr. Cntree 23 P f .

Victoiis-Zsal.
Sonntag den 30. M ä rz  er.

I>l088t!8 koncerl
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
6  SO

A l i i l l v r -
_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Ikokner l-iktleklaiel.
S onntag  den 30. M ä rz  cr. "WW

abends 8 Uhr

Generalversammlung.
T a g e s o r d n u n g :

Wahl des Vorstandes und der Rechnungs­
revisoren. Kassenbericht.
_________ D e r  V o r s t a n d . _________

Haiidnicrker-Fikiikrtofkl.
Montag den 31. März 18S0

abends 8 Uhr
Hauptversammlung

___________bei S s iv o ls i . ___________

lurnvvrkin.
Sonntag den 3V. d. M ts.

Tumfahrt°.qK«ktorl!k«.
Abmarsch Nachmittag 2 Uhr vom Krieger­

denkmal.
Gäste willkommen.

Vgklett-Hiesler
am Bromberger Thor. 

Sonntag den 3V. März cr. 
Drei grv886

öeillant - Vorstellungen.
A nfang  um 4, k  und 8 Uhr. 

M o n ta g  den 31. und fo lgende T a g e :

Täglich L Vorstellungen.
A nfang  um 6 und 8 U hr.

Um zahlreichen Besuch bittet 6anürn88>.

2um grünen läger
litovtzer.

Heute S onntag , 30. M ä r ,

K o c k b i e r
E rfr is c h  vom Faß.^DW

____________________ O Ü6 8omdre.
W lU ^  M i v t l i s  - V v i ' l r 'L x H
sirrd zu haben.
_________6. 0ombrovv8l(i, Buchdruckerei.

Möbl. Wohnung gesucht
m it Burschenstube und Stallung für zwei 
Pferde. Offerten postlagernd unter 8. 7092. 
Ä ^ o h n u n g e n  von je 2 und 3 Zimmern, 

m it geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.
_____________ easprowllr, K l.-M ocke r.
»)um 1. A p ril ist in einem der Häuser 

-O  meines Grundstücks ein Geschäftslokal 
(jetzt Materialgeschäft) nebst Wohnung und 
Zubehör, in bester Gegend von Mocker ge­
legen, zu vermiethen.

8. öauer, Drogenhandlung, Mocker.

Laden
nebst Wohnung Allstädter M arkt Nr. 156 
ist vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen.

Näheres bei__________konno kiekten.
Stube u. Kab. v. sogl. z. verm. Strobandstr.74^ 
1 f. möbl.Zim. u. K. z. verm. Tuchmacherstr. 165. 
1 möbl. Zimmer nebst Kabinet und B ur- 
K schengelaß zu verm. Culmerstraße 319. 
l ^ i n  fein möblirtes Zimmer, 1 Treppe 
^  hoch, zu vermiethen Paulinerstraße 107
bei_______Frau Brunnenmeister 8oliulr.
Möbl. LÜohn. zu verm. Tuchmacherstr. 183 1. 
s L in  großer Lagerkeller billig zu vermieth. 
^  Näheres zu erfragen Breiteftraße 90d 
im Laden.______________

2. Etage zu vermiethen. tt ttausok, 
^  Gerechtestr. 129.____________________
IL^in Balkonzimmer, m it auch ohne Kabinet, 
^  fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
__________ Breitestraße Nr. 459, 2 Tr.

2 kleine Wohnungen
sind Klosterstraße Nr. 313 von sofort zu 
vermiethen. Näheres bei öenno kiekten.
1 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscheng., 
^  ist von sofort zu verm. Bäckerstr. 212 I. 
/tterechtestraße 109 ist die 2. Etage, best. 
^  aus 3 Zimmern, Kabinet u. Zubehör, 
zu verm. Näheres zu erfragen Breitestraße 
Nr. 90b im Laden.
H ttohnungen zu verm. Klein-Mocker 676, 

ünw. d. Kirche bei Fraulabanna kange. 
E in  m. Zim. bill. z. v. Neust. M arkt 258I I I .
Hierzu Beilage und illustrirtes Unter­

haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dom brow-kt in Thorn.



Beilage zu Nr. 76 der „Thorner Presse".
Sonntag den 30. März 1890.

April-Schicken.
„A p ril
T hut, w as er w ill,"

sagt eine B auernregel in Bezug auf die Unbeständigkeit, m it 
welcher der M on at A p ril Sonnenschein und Regen untereinander 
zu mischen pflegt. Uebertragen auf den Charakter, nennt man 
Aprilmenschen solche, welche sich durch eine gewisse Unschlüssig- 
keit des W illens bemerkbar machen. Aber vor allem Haftel an 
diesem M on at eine merkwürdige Volkssitte, das Aprilschicken. 
W ie der A pril gemeiniglich fü r den O sterm onat gilt —  K arl 
der G roße nannte ihn in seinem Kalender ein- für allemal so —  
so ist das April-Schicken speziell der Geschichte der Charwoche 
entlehnt. D a s  erste O pfer dieser S i t te  w ar nämlich Christus 
selber, a ls  ihn der A burtheilung  halber ein Richter dem anderen 
überlieferte. Auch ein Sprichw ort, welches sich im Volke einer 
großen Beliebtheit erfreut, erinnert an diesen P rozeß aus der 
biblischen Passionszeit. E in  zweckloses H in- und Hereilen von 
einem zum andern kennzeichnet m an recht charakteristisch m it dem 
Ausdrucke: „V on P o n tiu s  zu P i la iu s  laufen". Zm  G runde ist 
jedoch die S i t te  des April-Schickens noch beträchtlich älter, a ls  
das Christenthum überhaupt. D a  w ir sie bei zwei großen K u ltu r­
völkern des A lterthum s antreffen, w ird sie w ohl auch noch a n ­
deren eigenthümlich sein. Wahrscheinlich fällt ihre H eim at m it 
dem gemeinsamen Ursitz der arischen Völker zusammen. Gegen 
Ende des M on ats  M ärz feiern die H indu ein Fest, welches sie 
H uli nennen. An diesem schicken sich die Leute zum allgemeinen 
Ergötzen unter nichtigen V orwänden und zu zwecklosen D ienst­
leistungen hin und her. D er letzte T ag dieses Hulifestes ist 
schließlich das neue Z a h r, welches dort, wie auch ehedem bei 
u ns, m it dem Beginn des A pril, also m it dem etwaigen E in tr itt 
des F rü h lin g s  zusam m enfällt. E in ähnliches Fest feierten auch 
die Griechen des A lterthum s; n u r daß m an dort demjenigen, 
der fü r die allgemeine Belustigung sorgte, die Augen verband. 
Uebrigens hat sich au s  diesem Apodidraschindra der Hellenen 
unser modernes Blindekuhspiel entwickelt.

D ie Neckerei des April-Schickens hat sich inzwischen d era rt 
verbreitet, daß m an sie, wenngleich in etw as veränderter Gestalt, 
bei fast allen Völkern E uro pas wiederfindet. D er Engländer 
spricht von einen A pril-N arren  sän ^ ,p ril kool) und nennt den 
I . A pril den N arren tag  (kool'8 äuzs.) D ie Holländer haben 
ihren ^ p r i l  ssek und die Franzosen den poioson ä 'uv ril. 
D ie letztere Bezeichnung bedarf der E rklärung. D enn jene, daß 
der Fisch, welcher doch die Speise der Fastenzeit ist, von N a tu r 
a u s  passiv und stumm, also gewissermaßen das B ild  der R ath - 
losigkeit und D um m heit sei, ist m angelhaft. Vielmehr liegt in 
diesem Ausdruck einer jener Sprachschnitzer, welche, au s  der U n­
wissenheit entstanden, gleichwohl im Laufe der Zeiten im allge­
meinen Gebrauch kamen. D ie Franzosen hatten wie die übrigen 
Völker E u ro pas zm M itte la lte r  ihre Mummenschänze und F ast­
nachtsspiele. W eil diese gemeiniglich dem biblischen S to ff ent­
lehnt w aren, nannte m an sie 1a pu88ion ä 'a v ril  w oraus ein 
Kauderwelsch der Umgangssprache allm älig den noch heute üb ­
lichen poi33on ä 'a v ril bildete und einbürgerte.

D ie Deutschen können den U rsprung des April-Schickens 
au f  ein bestimmtes historisches Faktum  zurückführen. E s  ist so 
interessant fü r die Zustände im ehemaligen heiligen römischen 
Reiche germanischer N ation, daß es der E rw ähnung w ürdig er­
scheint. Auf dem Reichstage zu A ugsburg , wo von der deutschen 
N ation  Hilfe wider die Türken und andere Reichsfeinde gefordert 
w urve, wo m an die Neligionsstreitigkeiten und allerhand ähnliche 
beilegen wollte, spielte auch die Geldfrage eine bedeutende Rolle. 
V or allem sollte das Münzwesen in Deutschland geregelt werden. 
Natürlich kam m an dazu ebenso wenig, wie zu etw as anderem 
und beschloß endlich, zur Abwicklung dieser überaus wichtigen 
Angelegenheit einen eigenen M ünztag, den I . A pril, anzuberaumen.

D ie Spekulationslust wurde dadurch nicht wenig angefacht, und 
die großen Mittel- und süddeutschen Handelsstädte betheiligten 
sich m it bedeutenden S um m en , um  a u s  dieser wichtigen Sache 
Vortheile zu gewinnen. D er Tag kam schließlich unter allge­
meiner S p a n n u n g , ohne daß jedoch das Münzwesen eine einzige 
Verbesserung erfuhr. E s  blieb wie bei allen anderen Angelegen­
heiten, über welche sich die Reichsstände zu einigen hatten , ein­
fach bei der alten Weise der Verschleppung und V erlotterung. 
D a s  Volk hatte in seiner unbequemen W eisheit all das längst 
vorausgesagt und nannte die leichtgläubigen Spekulanten, welche 
dem Versprechen der S tän d e  V ertrauen entgegen gebracht hatten, 
nunm ehr m it allgemeinem S p o tte  A pril-N arren .

D a s  April-Schicken spielte in der Geschichte keine geringe 
Rolle. E s giebt mehr a ls  eine köstliche Anekdote, welche das be­
weist. Bedeutende M änner hielten es fü r vereinbar m it ihrer 
S te llun g  und mit ihrem Geiste, sich einen Scherz m it jemandem 
zu erlauben oder offen und ohne G ro ll zu gestehen, daß sie selber 
d as  O pfer eines solchen geworden seien. Z a r  P e te r  der Große 
schickte einst eine ganze S ta d t  in den A pril. E r  ließ nämlich, 
nahe vor S t .  P e te rsb u rg , eine große M enge Holz, S tro h , Reisig 
und dergleichen Brennstoffe zu einem mächtigen Scheiterhaufen 
zusam mentragen. D a s  geschah nachts in aller S tille , so daß 
niemand davon erfuhr, ausgenommen die S o ld a ten , welche diese 
A rbeit verrichteten. S ie  mußten überdies einen weiten K reis um  
den P la tz  schließen, um jeden Neugierigen fern zu halten. A ls 
nun die Nacht völlig hereingebrochen w ar, w urde der Scheiterhaufen 
an  mehreren S tellen  zu gleicher Z e it in B ra n d  gesetzt. Prasselnd, 
genährt durch jeden n u r möglichen Zündstoff, stieg die Flam m e 
in das Dunkel hinein und rief a llerorts die Ueberzeugung her­
vor, die S ta d t  stehe selber in B ran d . Nicht n u r S t .  P e te rs ­
burg , sondern auch die Ortschaften in weitester Runde geriethen 
in die allergrößte Bestürzung. M an  rannte wild durch einander 
und von allen S eiten  kamen M annschaften herbei, welche mit 
Löschwerkzeugen versehen waren. A ls nun der gesammte T roß  
vor dem Feuer stand und m an sich eben anschicken wollte, d a s ­
selbe zu däm pfen, wandten sich plötzlich die S o ld a ten  wie auf 
Kommando um  und antw orteten der stutzenden und fragenden 
M enge m it dem einstimmigen R ufe: „Heute ist der erste A p ril!"

Auch London w ar einm al der Schauplatz eines ähnlichen 
Scherzes. An einem M ärztage des J a h re s  1798 w aren daselbst 
sämmtliche S tra ß e n  m it P lakaten  gespickt, welche folgenden I n ­

halt h a t te n : „H eute über acht Tage um 12 U hr m ittags wird 
eine höchst sonderbare, noch nie gesehene Prozession nach der 
Westminster - Abtei stattfinden. Greise und M atronen , W ittw er 
und W ittw en, verehelichte und geschiedene M änner und F rauen , 
insgleichen Junggesellen, Ju n g frau e n  und Kinder beiderlei G e­
schlechts werden sich daran  betheiligen, und jeder, wess' S ta n d e s  
und welcher W ürden er auch sein mag, ist hierm it gebührend 
eingeladen." . . . Auf diese Ankündigung hin hatten sich in der 
bezeichneten Gegend lausende von Menschen eingefunden. 
Säm m tliche Fenster w aren m it Zuschauern besetzt. Alle harrten , 
daß die Prozession ihren Anfang nehmen solle. Plötzlich ging 
einem der Anwesenden ein Licht auf. „W ir sind in den A pril 
geschickt worden," sagte er zu seinem Nachbarn. Dieser R u f 
fand ein tausendstimmiges Echo. Und so w ar es auch in der 
That. W ie es sich bald herausstellte, w ar ein reicher S o n d e r­
ling in London aus die Id e e  verfallen, seinen M itbürgern  diesen 
Streich zu spielen und sich dadurch eine Belustigung zu ver­
schaffen.

N apoleon 1. w ar ein großer F reund der Aprilscherze. S o  
geschah es, daß im J a h re  1809 die beiden S ta a ts rä th e  R egnault 
de S t . - J e a n  d'Angely und C arion de N isas ein gefälschtes 
m inisterielles Schreiben erhielten, durch welches sie aufgefordert 
wurden, sich unverzüglich nach Fontainebleau zu begeben und 
vor dem Kaiser zu erscheinen. R egnau lt, welcher sich au f dem 
Lande befand, erhielt das Schreiben eigens nachgesendet, nahm 
augenblicklich Postpferde und jagte nach Fontainebleau, um  N ap o ­
leons Befehle entgegen zu nehmen. D er aber spielte den E r ­
staunten und behauptete, ihn nicht erw artet zu haben. „ S ie  
vergessen," sagte er, „daß heute der erste A pril ist und S ie  
wahrscheinlich das O pfer eines Scherzes geworden sind, welchen 
m an sich mit Ih n e n  erlaubt hat."  R egnault gerieth in große 
Aufregung und schwor S te in  und Bein, daß er den Schuldigen 
entdecken müsse. E r  ahnte noch immer nicht, daß Napoleon 
selber den Streich angezettelt. Allein C arion de N isas benahm 
sich klüger. „ S ire ,"  sagte er lächelnd, indem er sich gegen den 
Kaiser verneigte, „ich danke demjenigen, welcher mich zum G e­
genstand dieses Scherzes gemacht. D enn so finde ich Gelegen­
heit, E u rer M ajestät auch zu ungewöhnlicher Z eit meine E h r­
furcht zu bezeigen . . . ." Erst jetzt begriff R egnau lt, wer der 
Anstifter des Streiches gewesen, und Napoleon weidete sich nun 
ebenso an seiner Verlegenheit, wie vorher an seinem In g rim m .

Am klügsten ist es immer, wenn der Gefoppte gute M iene 
zum bösen S p ie l macht. Zuweilen aber hat derjenige, welcher 
das O pfer eines solchen Streiches wurde, noch einen erklecklichen 
V ortheil d a rau s  gezogen. S o  wollte in W ien vor einigen 
J a h re n  ein junger Gesell seinem Kameraden, von dem er wußte, 
daß er ein fleißiger Lotteriespielcr sei, einige unruhige S tun den  
bereiten. Z u  einer Zeit, a ls  in W ien schon der Schluß für die 
nächste Z iehung stattgefunden, eilte er zu jenem und beschwor ihn, 
ja  die Zahlen 30, 44 , 61 zu setzen, da er sie im T raum  von 
einem lichten Schein umzogen gesehen habe. D er Lotteriespieler 
w ar unglücklich, a ls  man ihm auf der Kollektur sagte, daß er 
nicht mehr setzen könne. Aber rasch entschlossen, depeschirte er 
nach Linz, wo die Ziehung stattfand, m an möge ungesäumt eine 
ziemlich hohe S um m e auf jene Nummern setzen. S ie  wurden 
denn auch in der T hat gezogen und machten ihn zum reichen 
M anne. J e n e r  F reund, welcher sich schon heimlich ins Fäustchen 
lachte über den Aprilscherz, welchen er in Szene gesetzt, w ar 
nachher nicht wenig erstaunt, a ls  er von dem A usgang desselben 
Kunde erhielt.

Aehnlich glücklich lief ein S treich  a u s , welchen die Kollegen 
eines jungen Arztes in London anzettelten, um  denselben zu 
foppen. Dieser w urde plötzlich an das Krankenlager eines reichen 
M annes gerufen. Glücklich, endlich einm al einen P atien ten  ge­
sunden zu haben, eilte er dorthin. E r  tra f  ihn jedoch w ohlauf 
in seinem K om toir, ohne eine S p u r  von Unwohlsein oder gar 
Krankheit zu verrathen. M r. D obbs —  so w ar der Name 
dieses M annes —  ahnte sofort, daß es sich um  einen Aprilscherz 
handelte. Um diesen womöglich noch weiter zu spinnen, ent-
gegnet er dem jungen Arzt, daß hier wahrscheinlich n u r eine 
Verwechselung vorliege. E r  besitze einen B ru der und müsse ganz 
bestimmt annehmen, daß dieser erkrankt sei und der ärzlichen 
H ilfe bedürfe. D am it er auch ja  gut aufgenommen werde, giebt 
er dem Jü n g e r  Aeskulaps einen Em pfehlungsbrief m it. G anz 
entzückt über die liebensw ürdige A ufnahm e, eilt der D oktor an 
das andere Ende Londons, wo der B ruder M r. D obbs, ein 
reicher Juw elenhändler, w ohnt. D er ist aber gleichfalls w ohlauf 
und eben dabei beschäftig, einer D am e der höchsten Aristokratie 
ein kostbares H alsband  zu verkaufen. Zuerst verdrießlich über 
die S tö ru n g , welche er erleidet, heitert sich sein Antlitz gleich­
wohl auf, a ls  er den ihm übergebenen B rief liest. „M ein 
B ruder ir r t  sich," entgegnet er freundlich. „Jedenfalls meinte 
man unseren Nam ensvetter, den Hofdrechsler I h r e r  M ajestät, welcher 
in der T hat seit einiger Zeit leidend ist. W enn S ie  den W eg 
nicht scheuen, will ich schon nach dem Eindruck, welchen S ie  auf 
mich machen, sehr gern bereit sein, S ie  auf d as angelegentlichste zu 
empfehlen — "

W ieder erhält unser Arzt einen B rief, welcher natürlich das 
ähnliche R esu lta t im  Gefolge hat. Z ufällig  erinnert er sich 
aber endlich, daß ja  der 1. A pril ist, und seine eigene G ut- 
müthigkeit ebenso verwünschend wie die Schadenfreude der ganzen 
Fam ilie  D obbs, macht er sich nunm ehr auf den Heimweg. W ie 
er eben eine der belebtesten S tra ß e n  pafsirt, sieht er, daß ein 
P fe rd , welches scheu geworden w ar, herantobt und seinen Reiter 
m it voller G ew alt auf d as  P flaster w irft. D er junge Arzt 
findet nun den P a tien ten , welchen er seit mehreren S tun den  sucht. 
E r n im m t sich des Besinnungslosen an , läß t ihn in seine eigene 
W ohnung bringen und behält ihn bei sich, bis er genesen. D er 
Verunglückte, ein ostindischer K aufm ann, hatte dieser Hilfe viel­
leicht sein Leben zu danken. B ejah rt und ohne Fam ilie, trennte 
er sich nicht mehr von seinem R etter, welcher somit indirekt in­
folge eines Aprilscherzes zu Reichthümern gelangte.

In te ressan t ist noch eine Anekdote aus der Geschichte F rank­
reichs. S ie  eignet sich in der Zierlichkeit ihres A ufbaues bei­
nahe fü r einen Lustspielstoff, welcher durch den historischen Rahm en 
n u r noch gewinnen kann. Ludwig XII. hielt den Herzog von

Lothringen nebst seiner jungen G em ahlin in ihrer eigenen S ta d t  
Luneville gefangen, weil es seine Absicht w ar, ihn zu B e­
dingungen zu zwingen, welche eine Vereinigung des Herzogthums 
m it Frankreich allm älig zur Folge haben würden. E r  strebte 
schon dam als das Z iel an , welches die P olitik  Richelieus später 
erreichte. D ie Lage des Herzogs w ar überaus peinlich. Seine 
einzige Hoffnung konnte er aus Deutschland setzen, und wenn es 
ihm nicht gelang, den Hof in W ien fü r seine Sache zu gewinnen, 
mußte er wohl oder übel auf die Bedingungen eingehen, 
welche ihm Ludwig XII. stellte. E r  beschloß also. zu entfliehen 
und früh m orgens, den I . A pril, verließ er m it seiner G em ahlin , 
beide verkleidet a ls  B auersleu te, mit schweren Tragkörben auf 
dem Rücken, die belagerte S ta d t .  D ie Thorwache hatten sie 
glücklich passirt, ohne erkannt zu werden, a ls  ihnen eine junge 
D irne  begegnete. D er blieb das Liebchen, welches sie eben lustig 
in den M orgen hinein trällerte, beinahe in der Kehle stecken. 
E in  Kind Lunevilles, hatte sie den Herzog sowohl a ls  auch seine 
G em ahlin oft genug gesehen. Von den politischen W irren ver­
stand sie natürlich w en ig ; aber es weckte ihre Verw underung, 
daß so ein hohes P a a r  in so merkwürdiger Verkleidung eine Früh- 
promenade auf das Land unternahm . S ie  eilte deshalb sogleich 
zu ihrem Geliebten, welcher am  Thore Wache hielt, und theilte 
ihm den possirlichen S p a ß  mit. Glücklicherweise lacht dieser und 
sagt: „Ach! Heute ist ja  der I . A pril! D a  willst D u  m ir 
eine solche Geschichte aufbinden! Aber mich fängst D u  nicht d a ­
m it! . . . "  D ie Entgegnung des M ädchens, daß sie sich ge­
wiß nicht geirrt habe und am  allerwenigsten daran  denke, ihn in 
den A pril zu schicken, fruchtete nichts. D er S o ld a t  wollte nun 
einmal nicht von der Ueberzeugung abkommen, daß es sich um 
einen S p a ß  handle.

E rzürn t ging die D irne weg. N un erst siel es ihrem Lieb­
haber ein, daß es ihr doch am Ende ernst m it ihrer Erzählung 
gewesen. J e  mehr er nachsann, um  so wichtiger erschien ihm 
der Thatbestand, bis er es schließlich fü r seine Pflicht hielt, den­
selben seinem Lieutenant zu melden.

„O h, guel soll poi88on ä 'a v r il!"  rief dieser lachend, „Deine 
D ulcinea hat Dich ordentlich zum Besten gehabt! . . ." Aber 
nach einiger Zeit erging es ihm wie dem S o ld a ten . Auch ihm 
wollte die Geschichte nicht mehr aus dem S in n , und um  sich 
frei von jeder Verantwortlichkeit zu fühlen, machte er dem Kom­
m andanten von Luneville, dem Chevalier v. Brassac, diesbe­
zügliche M ittheilung.

„ S ie  sind ein A p riln a rr ,"  ru f t ihn dieser entrüstet an . . . 
„W ie können S ie  sich nur ein solches Märchen aufbinden lassen? 
Schweigen S ie  n u r darüber, sonst machen S ie  sich vor der 
ganzen G arnison lächerlich! . . . "  Aber nach einigen S tunden  
erwachte auch in seiner B rust die Besorgniß. E r  sendete zu 
dem Offizier, welcher die Wache vor den Gemächern des herzog­
lichen P a a re s  hatte, und ließ ihn im Geheimen fragen, ob d a s ­
selbe sich noch dort befinde.

D er Offizier pocht an  und der Kammerdiener öffnet. Aus 
die F rage, ob der Herzog bereits ausgestanden, bittet dieser ihn, 
um  Himmelswillen ruhig  zu sein. E s  sei ja  noch früher M orgen  
und die Herrschaften schliefen so süß, daß es ein Unrecht sei, sie 
jetzt schon aufzuwecken.

S o  verflossen denn wieder etliche S tun den . D a s  herzogliche 
P a a r  aber fand während derselben vollkommen Zeit, die Grenze 
zu erreichen. E inm al in Sicherheit, gelang es ihnen auch, gegen 
Frankreich die erwünschte Hilfe zu erzielen, so daß Lothringen 
vorläufig noch nicht seinem mächtigen Nachbarn in die Hände 
fiel. D a s  alles aber wurde n u r dadurch erreicht, daß sich die 
Franzosen von dem —  A pril selbst in den A pril schicken ließen.

A l b e r t  E w a l d .

Mannigfaltiges.
( E i n  a r g e s  Mi ß g e s c h i c k )  ist gelegentlich der ersten 

Klassenziehung der SchloßfreiheitS-Lotterie einem Angestellten 
eines ersten B erliner Bankhauses passirt. D er junge M ann  
spielte ein Achtellos, befand sich eines Tages in momentaner 
Geldverlegenheit und verpfändete deshalb einer D am e seiner B e­
kanntschaft das Los gegen einen den K aufpreis desselben über­
steigenden B etrag . E r  zahlte, wie d as „Kleine J o u rn a l"  erzählt, 
das D arlehn  nicht zurück und die D am e betrachtete durch die 
Ueberlassung des Loses an sie die Schuld fü r getilgt. W er 
beschreibt nun  aber den Schrecken des jungen M annes, a ls  er 
am Tage der Z iehung sieht, daß die N um m er seines Achtelloses 
gezogen ist, und zwar m it einem Gew inne, wonach auf seinen 
A ntheil ca. 70 000  M ark  gefallen w ären. E r eilt zu seiner 
Bekannten, macht dieser Vorstellungen, verlangt eine Einigung 
—  vergebens; die D am e läß t sich auf nichts ein, sie erwidert, 
sie hätte die Schuld auch fü r bezahlt betrachten müssen, wenn 
d as Los eine Niete gewesen wäre. D er junge P la n n  gedenkt 
nun den Rechtsweg zu beschreiten; ob er dam it Glück haben 
w ird, steht dahin.

( E i n e  S t e e p l e c h a s e  u m  M i t t e r n a c h t . )  A us London, 
18. ds., wird der „F rankfu rter Z eitung" geschrieben: I n  M elton- 
M ow bray herrschte M on tag  nachts große Aufregung. A uf den 
Vorschlag der Lady Auguste Fane hatten die M itglieder der 
lokalen Jagdgesellschaft ein W ettrennen über Hindernisse um  die 
mitternächtliche S tun de  veranstaltet. E lf R eiter hatten sich zur 
Theilnahm e gemeldet und die ganze Jagdgesellschaft, Herren und 
D am en, stellte sich ein. Außerdem waren Neugierige massenhaft 
zu Pferde, zu W agen und zu F uß  au s der ganzen Nachbarschaft 
eingetroffen. Eine R ennbahn, etwa eine englische M eile lang, 
w ar abgesteckt und mit Lampen beleuchtet worden. E iner der 
R eiter w ar im Frack und Seidenhut erschienen und trug  R eit­
stiefel; alle übrigen dagegen trugen gestärkte Nachthemden und 
Seidenhüte. M an  hatte auf den M ond gerechnet, der sich aber 
hinter dichten Wolken verbarg. D a  es stichdunkel w ar, wartete 
m an einige Zeit. Endlich wurde um  I U hr d as Zeichen zum 
Rennen gegeben. Natürlich fehlte es an  Unfällen nicht. D rei 
P ferde weigerten sich in der Dunkelheit zu springen, drei andere 
warfen ihre R eiter ab. N u r fünf R eiter kainen am  Z iel an. 
D e r P re is  w ar ein silberner Becher im W erthe von 1000 M . 
E in  R eiter w urde von einem Pferdehuf ernstlich verletzt._____

F ür die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn.



Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehenden 
Ostertermin diejenigen Kinder als schul­
pflichtig zur Einschulung gelangen müssen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder doch bis zum 30. Juni 1890 voll­
enden werden.

Wir ersuchen die Eltern und Vormünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern veranlassen zu wollen, 
weil sonst zwangsweise Einschulung erfolgen 
müßte.

Thorn den 25. März 1890.
D ie Schuldeputation.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 

eine neu gebildete Polizeisergeantenstelle 
sofort zu besetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt pro Jah r 1000 Mark und steigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1300 Mark. Außerdem werden pro 
Jah r 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienstzeit wird bei der Pensionirung 
zur Hälfte angerechnet.

Müitäranwärter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittels selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens baldigst 
bei uns einzureichen.

Thorn den 25. März 1890.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­

niß gebracht, daß der Wohnungswechsel 
am 1. und der Dienftwechsel am 15. 
April cr. stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizeiver Ordnung 
des Herrn Regierungspräsidenten in Marien- 
werder vom 17.Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung inner­
halb 3 Tagen auf unserem Meldeamt ge­
meldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mark ev. verhältniß- 
mäßiger Haft.

Thorn den 20. März 1890.
D ie Polizeiverwaltung.

^  km ellgn  M  M lillg W M e ii. "
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Preußische Lottert ei o je
1. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) versendet gegen B aar: Originale 
pro 1. Klasse: 'I, ä 114, ä 57, L 28,50, ä 14,25 Mk  ̂ (Preis für alle 4 Kl.: 
^  ä 240, 'Iz ä 120, 'j, ä 60, ^  ä. 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem 
Besitz befindlichen Originallosen pro 1. Kl.: Is ü. 10,40, '!,g L 5,20, '1^ ü. 2,60, ä 
1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klassen : '!« ä 26,  ̂ 13, 1,. ä 6,50, ä 3,25 Mark).
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen ferner:

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

/ l .  l e m l i ' o w L k a
empfiehlt ihr mit den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in:

Tüll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Lamm­
ten, Bändern, Federn, 
Regen- u.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, Muf­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w aren .

Großes Lager 
in garnirten Sommer- 

hüten.
Corsetts, modern und gut­

sitzend.

Hermann 8ee!ig
»külllltk. 84. I k o r l l  L iÄ lllts. 84.

S p e c i a l i t ä t
für elegante

Kleiderstoffe«. Damenkoiffektio»
zeigt den Eingang

rsmmtlieliee steutieilen
si!k 8Ie s t ü W n -

hiermit an. Zugleich mache hierdurch bekannt, daß ich auf vielseitigen Wunsch seit 
dem 15. d. M ts. ein

^Itzlivr xui' von
0o8lün»6n nnä Nänteln

unter Leitung einer sehr gewandten Direktrice, welche während vieler Jah re  in 
Specialgeschäften in Paris» Frankfurt a. M. und Berlin thätig war, errichtet habe. 
Costüme werden unter Garantie des Gutsitzens in kürzester Frist zu solide» Preisen 
angefertigt. Indem ich die geehrte Damenwelt bitte, dieses neue Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen, Zeichne

Hochachtungsvoll

S v r r w a ll»  SovIlK,
Breitestraße 84.

Schlotzsreiheit-Lottertelose
2. Klasse: (Ziehung: 14. April 1890, Hauptgewinn: 300000 Mark, kleinster Gewinn: 
1000 Mark), Original-Kauflose 2. Klasse: Vi a 70, L 36, '/s ^ 18, Vs a 9 Mk. (Preis 
für 2., 3., 4. u. 5. K l.: Vi 198, V- 100, Vs 50, V /25  Mark). Antheil-Kauflose 2. Kl. 
mit meiner Unterschrift zu in meinem Besitz befindlichen Originallosen pro 2. Klasse: 
Vr a 42,40, Vs 21,20, V« a 10,80, Via ^ 5,60, «. 2,80 Mk. Antheilvolllose für alle 5
Klassen berechnet: Vs 100, Vs 50, V» 25, Vig 14, V«2 7 Mk. — Amtliche Gewinnlisten für 
alle 5 Klassen — 1 Mark, Porto pro Klasse: einfach 10 Pf., eingeschrieben 30 Pf.

LLr»r»n, Lotteriegeschäft, Berlin 8̂ V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

-  »  «  »» «  werden zum waschen, färben und moder-
« V U d / A H P U M M M G F U  nisiren angenommen.
» l »  v U L I I I V  8ekoen L Llrsno^sks.

Zahntechnisches 
Atelier

Breiteftraße Nr. 53 ^
(Rathsapotheke)

ll. bekneiklee.
Der günstige Erfolg der 1. Klasse 

^  ^  der Schlotzfreiheitslotterie ver­
anlaßt mich, zur 2. Klasse wieder eine Serie 
von 10 Losen zu einem Gesellschaftsspiel 
aufzulegen, und lade ich hiermit zur Theil­
nahme ein. Die Antheile werden in Vio-, 
Vro-, Vso- und Vso - Abschnitten ausgegeben 
und stellt sich der Preis derselben wie folgt: 
Vio - -  80 Mark, V20 -  40 Mark, Vso -  20 
Mark, V«m — 10 Mark. Die Lose tragen 
folgende Nummern: 153051.153052.153053. 
153054. 153055. 153056. 153057. 153058. 
153059. 153060.

L r i r s t  H V ittH iilb v r tz , 
_______Lotterie-Komptoir, Seglerstraße 91.

D Sämmtliche
z Feld-, Wald- u.

Garten-
L m e p e i e n

offerirt billigst
8amenkanl!Iung

Z 8. NoralcowLlci,
A ____________ Ikorn, vrüoken8li-. 13.

Gartenkies, grober Kies
zu haben bei

»ei-msnn Noerlee, Kl-Mocker.

I . Pjevhofers
BlutreinigungsPillen

vormals Universal-Pillen genannt
verdienen letzteren Namen mit vollstem Recht, da es in der That sehr viele Krank­
heiten giebt, in welchen diese Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
haben.

Seit vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet und wird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzüglichen Haus­
mittels mangeln würde.

Von vielen Aerzten wurden und werden diese Pillen als Hausmittel em­
pfohlen, ganz insbesondere gegen alle Uebel, welche durch schlechte Verdauung 
und Verstopfung entstehen, als: Störung der Gallen-Circulation, Leberleiden, 
Erschlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
(Goldader) u. dgl.

Durch ihre blutreinigenden Eigenschaften sind sie auch ganz besonders von 
guter Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 
Bleichsucht, nervösen Kopfschmerzen u. s. w. Diese Blutreinigungs-Pillen wirken 
außerdem so gelinde, daß sie nicht die geringsten Schmerzen verursachen und daher 
auch von den schwächlichsten Personen und selbst Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können.

Diese Blutreinigungs-Pillen werden
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs­
apfel" des I . Pferhofer,  Singerstrafie Nr. 15 in Wien, und kostet 
eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit sechs Schachteln kostet 
2 Mk. Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zu­
sendung :
1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. I 3 Rollen Pillen 6 Mk.
2 Rollen 4 „ — „ ! 4 „ „ 8 „

Mss" Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.
N. B. Infolge ihrer großen Verbreitung werden diese Pillen unter den 

verschiedensten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher ersucht, ausdrücklich

I . Pserhosers Blutreinigungs-Pillen
zu verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs-
nur diejenigen als V U jc anweisung mit dem Namenszug v .  
versehen ist und die auf der Deckelaufschrift Schrift
jeder Schachtel denselben Namenszug in c v c l s c c  tragen.

^  Apotheke „znm goldenen Reichsapfel",
l p s k l - l s v s r v V  Wien, I. Singerstraße 18.

5 Rollen Pillen 9 Mk. 
10 „ 16 .,

Leibbinden» Geradehalter, 
Suspensorien,

Gummistrümpse. Luftkissen, 
Klystiersvritzen, Eisbeutel, 

Bettunterlage, Verbandstoffe,
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen

__________ geprüfter Bandagist._____

"8f08ig'L lVientkoiin
ist ein angenehm erfrischendes Schnupf- 
pulver, dessen Güte weltbekannt. Nieder­
lagen durch Plakate kenntlich. Otto kro8ig, 
Leipzig. Erste und alleinige Fabrik des 
echten Mentholin.

MannesschmiLche
heilt gründlich und andauernd

Pros. iVlerl. Dr. 8isenr
Wien !X, ?oi-rellanga88e 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

Jahrgang XX VI.

4 ------ s ^ - UlUllS
'/»Antheile 1. Kl. 8. u. 9. A p r . 7 M . , 3-/, M., 
V->, 1"/4 M. 8. öasok, Berlin, Straläuer- 
straße 12. Porto 15 Ps.

ß Tapeten!
I  Empfehle mein ständig reichhaltiges 
K Lager in

W  diLiunelllapeten von lO pf., 
I  Kolcitapkten von 25 p f

I  bis zu den feinsten Stilarten, mit den 
> dazu passenden Bordüren u. Ecken.

T Zellner-Ikorn,
Gerechteftrahe S6.

Jahrgang XXVI.

» s p r a n g e n  f e b 6 N 8 b a l8 a m

Z0,RUI»«^troir«»»v« F L iltv I u 

stU»UtIUi>»N
ILUIRUg Lril»I»INRI»»U, IkrSIIL-

RI«XS>»«eI»TI88 6te. 6te. 2n 1l3.b6U in
VlRVri» ,

SS U I 1

L k'lae. 1 Nark.

Abonnements-Einladung
auf die

8 l a a l 8b ü r K v r - L 6i l l l l l 8 .
Die deutsch - nationale, von allein Parteieinflusse unabhängige Tendenz 

der „Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß 
sie zu den meistgelesenen Zeitungen Berlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Ge­
biete der sozialen und ivirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be­
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ihr besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unab­
lässig bemüht gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihr fttnfundzwanzig- 
jähriges Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, ver­
wirklicht sich jetzt.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindestens 2 '/., Bogen in großem Form at; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck'der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereig­
nissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf­
merksamkeit gewidmet. Im Feuilleton spannende Romane der besten 
Schriftsteller und im Briefkasten unentgeltliche Auskunft in Rechtssachen.

Die als Sonntagsbeilage erscheinende Novellenzeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum 

Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro Q uartal bei allen Postanstalten des I n -  und 
Auslandes, sowie in Berlin zum Preise von 1 Mk. 50 P f. pro M onat bei allen 
Zeitungsspediteurs und in der

Expedition, S W ., Merlin, Lindenstraße 69.
Probenummern gratis.

Druck und Verlag von C. D om b row sk i in Thorn.


